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9Jîonatsblcittcr für 3Jlarien=33ereI)'tung unb 3ur görberung ber SBallfaBrt ju unferer
Ib. grau int Stein. — Speziell gefegnet nam $1. Stater tpins XI. am 24. 9ïïai'1923

unb 30. aitärj 1928.

herausgegeben nam SlMtfatfrtsoerem 311 ïltariaftein. Abonnement jälfrlict) gr. —bO.

Ginsa^Iungen auf tßofidfectfonto V 6673.

9?r. 3 SHoriaflein, ©eftfember 1929 7. ^otbrgang

33tfte unt> San!
Srotj norausgeganaenet Mitteilung, baß mir am 15. 2luguft rejp.

am 1. September bie 9îacf)rta!f)men cergictjicîen merben, ^laBen auf biege
3eit rtodfi einige per (Tljecf BejaBIt unb fo< treusten fiefj i:f)re ©inja^lungen
mit unfern tUudptaljmcn. 2ßit Bitten alfo um (BntfcBuibigrmg, toenn
jemanb trot] OrinjaBiung buret] (£f|ietf nett) eine sJîarf;naf]<me erBalten
Bat. — Sann bauten mir allen alten 2IBonnenten für if;re treue (£r=

geBeuBeit, mie aucfji Ben nieten neuen îtBnnnenten für Bias nns Betuin
bete 2BatlfaBrt&intereffe. 2Benn mir eine Sitte ausfpreiBen bürfen, ift
C5 bieife: SBeBret nidgt, fmtbetn merfiet für bic „(Blöden non Mariaftein.''

Sie' S e b a t i o u.

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai'1323

und 30. März 1323.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.30.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 0873.

Nr. 3 Mariastein, September 1929 7. Jahrgang

Bitte und Dank
Trotz vorausgegangener Mitteilung, dag wir am 1ö. August resp,

am 1. September die Nachnahmen verschicken werden, haben auf diese
Zeit noch einige per Check bezahlt und so kreuzten sich ihre Einzahlungen
mit unsern Nachnahmen. Wir bitten also um Entschuldigung, wenn
jemand trotz Einzahlung durch Check noch eine Nachnahme erhallen
hat. — Dann danken wir allen alten Abonnenten für ihre treue
Ergebenheit, wie auch den vielen neuen Abonnenten für das uns bekundete

Wallfahrtsinteresse. Wenn wir eine Bitte aussprechen dürfen, ist
es diese' Wehret nicht, sondern werbet für die „Glocken von MariasteinT

Die Red a kti o n.



@ofte$bienjt-£>r&nung

born 22. (September bté 27. Oftober 1929

22. Sept.: 13. Sonntag nadj S|ßfirtaften. §1. Steffen um 5.30, 6, 6.30, 7 u. 8 Itljr-
9.30 Uljr: Breb'igt unb §odjamt. 3 Übt: Bcfper, Susfegung u. Salue..

23. Sept.: abenbs Beginn ber spriieftet^jerjitien. geben Tag, morgens 8 H£)r:

amt. Sdjtug berfelben am Jonnerstag abenbs 4 Uljr mit ausfegung,
Je Jeurn unb Segen.

27. Sept.: geft ber Äirdjtoeilje ber ÄaUjebrale in Solotljurn. 8.30 Uljr: ami in
ber Bafilita.

29. Sept.: geft bcs 1)1. Stidjael. §1. Steffen 5.30, 6, 6.30, 7 unb S Uljr. 9.30 Uljr:
Brebigt unb yjorfjamt. SBaHfa^rt bes Starienuereins St. ©lara in
Bafel. 7 Uljr: ©eneraltommunion; A2 Uljr: Brebigt unb 2lnbadjt in
ber Bafilita. SBallfafjrt bes gungmännerucrbanbes Bafel. 8 Uljr:
Ijl. Steffe mit 2lnfpradje in ber ©nabenfapellc. 2l>allfat)rt bes Jicnft=
botennereins Bafel, Sadjmittags 'A4 Uljr: Snfpradje in ber ©nabelt;
fapelle.

30. Sept.: geft ber Ijl. Sanbespatrone Urs u. Bittor. 8.30 UI)r: 21mt in ber

Bafilita.

Sengere geier bes Äofentranäfeftes. §1. Steffen um 5.30, 6, 6.30, 7 u.
8 Uljr. 9.30 Uljr: fur^c Brebigt, fjodjamt, ausfegung bes atlerljeilig=
ften unb Broje-ffion. Sad) berfelben Segen in ber Bafilita. 3 Uljr:
93efper, ausfegung unb Segen.

greft bes 1)1. Sofenfran^es. 8.30 Uljr: 2lmt am Sofentranjaltar. abenbs
Beginn ber Brieftersßjerjitien. geben Steegen um 8 Uljr: amt. —
Sdjlug am Jonnerstag nadjmittags 4 Uf>r mit ausfegung, Je Jeutn
unb Segen.

geft bes 1)1. ißlocibus. 8.30 Uljr: amt in ber Bafilita. an biefem
Jage fann unter ben getuöfjnlidjen Befragungen in Stariaftetn ein
uollfommener ablag gcruonnen merben.

21. Sonntag nadj Bfingften. §1. Steffen um 5.30, 6, 6.30, 7 u. 8 Uljr.
9.30 Uljr: Brebigt unb fjodjamt. 3 Uljr: Befper, Susfegung u. Salue.
ÜBatlfaljrf bes Berbanbes fatljol. giinglingsuereine uon Bafellanb.
Storgens Ijalb 8 Uljr: ©eneraltommunion.

geft bes Ijl. ©alius. 8.30 Uljr: 2lmf in ber Bafilita.
22. Sonntag nadj Bfingften. §1. Steffen um 6, 6.30, 7 unb 8 Uljr-
9.30 Uljr: Brebigt unb §odjamt. 3 Uljr: Befper, ausfegung u. Segen.
Salue in ber ©nabentapelle.

Äönigsfeft gefu ©Ijrifti. §1. Steffen um 6, 6.30, 7 u. 8 Uljr. 9.30 Uljr:
Brebigt unb fiodjamt. 3 Uljr: Befper uor ausgefegtem tjodjmft. ©uté,
Bro^effion in ber Bafilita unb SBeilje an bas fjl. ^ers geiu, Segen
unb Salue.

6. Ott.:

7. Ott.:

5. Ott.:

13. Ott.:

16. Dtt.:
20. Ott.:

27. Dft:
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Gottesdienst-Ordnung
dom 22. September bis 27. Oktober 1929

22, Sept.' 43. Sonntag nach Pfingsten. Hl. Messen um 5.30, 0, 6.30, 7 u. 8 Uhr.
9.80 Uhr: Predigt und Hochamt. 8 Uhr: Vesper, Aussetzung u. Salve.

23. Sept.: Abends Beginn der Priester-Exerzitien. Jeden Tag, morgens 8 Uhr:
Amt. Schlug derselben am Donnerstag abends 4 Uhr mit Aussetzung,

Te Deum und Segen.

27. Sept.: Fest der Kirchweihe der Kathedrale in Solothurn. 8.30 Uhr: Ami in
der Basilika.

29. Sept.: Fest des hl. Michael. Hl. Messen 5.30, 0, 0.30, 7 und 8 Uhr. 9.30 Uhr:
Predigt und Hochamt. Wallfahrt des Marienvereins St. Clara in
Basel. 7 Uhr: Eeneralkommunion! L-2 Uhr: Predigt und Andacht in
der Basilika. Wallfahrt des Jungmännervcrbandes Basel. 8 Uhr:
hl. Messe mit Ansprache in der Enadenkapellc. Wallsahrt des Dicnst-
botenvereins Basel. Nachmittags L-4 Uhr: Ansprache in der Gnadenkapelle.

30. Sept.: Fest der hl. Landespatrone Urs u. Viktor. 8.30 Uhr: Amt in der

Basilika.

Aeugere Feier des Rosenkranzfestes. Hl. Messen um 5.30, 0, 0.30, 7 u.
8 Uhr. 9.30 Uhr: kurze Predigt, Hochamt, Aussetzung des Allerheilig-
sten und Prozession. Nach derselben Segen in der Basilika. 3 Uhr:
Vesper, Aussetzung und Segen.

Fest des hl. Rosenkranzes. 8.30 Uhr: Amt am Rosenkranzaltar. Abends
Beginn der Priester-Exerzitien. Jeden Morgen um 8 Uhr: Amt. —
Schlug am Donnerstag nachmittags 4 Uhr mit Aussetzung, Te Deum
und Segen.

Fest des hl. Placidus. 8.30 Uhr: Amt in der Basilika. An diesem
Tage kann unter den gewöhnlichen Bedingungen in Mariastein ein
vollkommener Ablag gewonnen werden.

24. Sonntag nach Pfingsten. Hl. Messen um 5.30, 0. 0.30, 7 u. 8 Uhr.
9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung u. Salve.
Wallfahrt des Verbandes kathol. Jiinglingsvereine von Baselland.
Morgens halb 8 Uhr: Eeneralkommunion.

Fest des hl. Gallus. 8.30 Uhr: Amt in der Basilika.
22. Sonntag nach Pfingsten. Hl. Messen um 0, 0.30, 7 und 8 Uhr.
9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung u. Segen.
Salve in der Enadenkapelle.

Königsfest Jesu Christi. Hl. Messen um 0. 6.30, 7 u. 8 Uhr. 9.30 Uhr:
Predigt und Hochamt. 3 Uhr: Vesper vor ausgesetztem hochwst. Gutö,
Prozession in der Basilika und Weihe an das hl. Herz Jew, Segen
und Salve.

655

0. Okt.:

7. Okt.:

5. Okt.:

13. Okt.:

40. Okt.:

20. Okt.:

27. Okl:
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33et ilnferer Sieben grau im 6fein
Ben épater BI a x (5 r ö jf e r P. S. M.

©as' latho'Itfche Sdnaetgercctf |iat ale ftdjtbave Bemeife feiner
grämmigMt im Saufe ber gal;rhunbcrte fid] eine Bei,he coin 3Ball=
faihrtsacteit gefffyaffen. Sßenn mir neu bem allerorts meitbelaunten
©infiebeiln abfehen, fniitpfen öie beiben berühmte ften berfelbeit in ihrer
Sage unb ihrem Bauten ait bas an, teas bent §cid)gebirgslanb£ feinen
©harafter gibt, an gels uns ©eftein. ©an,] im ©üben ber Schweig
liegt in herrlicher .$öf;enlage über bem enttiid'enben Sago DBaggiare bei
filcoamai ber SBaltfahrtsart ber 9Babcnma bei Saffo, ber Sieben grau
rem gelifen. Unb gang im Beiben bes Bunbestainbes ergebt fid) auf
einem auffleigenben gelfeit im Birfigtale bas Heiligtum ran 2)iaria=
ftein, ber Blatter im Stein getaibmet. SEührerib an jenem 3Eallfal)rts=
orte bie in ber gangen Schweig benannten itnb ciel gerühmten 5iapu=
gincr rairleit, fte|en ber 2BalIfuhrt in Blartalftein bie i}3riefter bes iit
ber Schweig nicht weniger bodjangefefyenen unb1 efyrtDÜrbigen 23enebtf=
tinerorbens cor. SB'ie es im Siiben ber S'djweig nicfjt nur bie Sd)wei=
ger fin'b, bie ben SBall fahrtsort befudjen, fanbern cor allem aud), bas

nur eine Stunbe com SBaltfahrtsart entfernt beginnenbe gtalien feine
frommen ©inmeiner barthin fdjiidt, ja* pilgern and) gtt uitferer grau im
Stein an ber Botbgrenge nicht allein bie Bubächtigen bes Sd>u.iei-er=
taubes, fanbern ein ©ragteil ber ^3iil®er tomatt ran bem ein halbes
Stüulbdjen entfernten ©Ifafr unb nicht m en ige r and) ran bent tranige
Stauben entlegene Bubenerlattbe ïjier.

©as Heiligtum Unferer Sieben grau im Stein tjat aber gegenüber
ber Blabanna bei Saffo unb allen anbern ÎBallfahrtsortett einen gang
befonfcern Be ig unb eine jenft nie gefunbene ©igenart: bas Heiligtum
ift tatfätljlid)1 nitfj't nur auf einem gelfeit gelegen, taie jenes bei Boauno,
fanbern ran einem gelfeit güngiieh umfcfylaffen.

Blariaftein biegt itt beut Bergtanfce, bas als tertiäre Bilbung ber
eigentlichen guralette oorgelagert ift. Bett ber Drtfdjiaft glüh (Baljm
ftation ber Birfig talbahn) aus erreicht man fdjitell bie enge Xalfd)lud)t,
bereu Ijodjaufragenbe Äaltfclfcn ben berühmten ©nabenort untf>d)lief)cn.
Heber berfelbeit erheben fid) in einer lieblichen unb1 an Baturfdjönheiten
reichen ©egenb bie herrliche îBallfahrtsfirefie unb bie alten 5tlofterge=
bäube. Saftige SBiefen unb bewalbete Jfiiget, fruchtbares îlcfcrlanb unb
tochlgepflegtes Beblanb geben ber ©egenb ein malcriifches Busfehen.
gtt unmittelbarer Bähe fteigt trupig bie Buine ber Burg Sattbslroit,
ber „Ärcne bes ©Ifaffes" auf. Bau fy'ter ficht man bis ins Blaintal
unb fdyaitt am §origont bie Bogefeu unb ben Sdjwargwalb. gut Often
ftreeft bas ehiwürbiae Biiinftcr ran Bafel feine beiben Xü ritte gen §int=
mel. gm Hmt'reis finb in materifd)en Buinen noidji anbete Spuren ber
Bitterkeit erhalten, fa bie fficmäuerrcifte ran Sterneitberg, Bothbcrg
unb bas Stammfdjilcfç berer ran äBeffeuberg.

©te Segenbe ergnhlt, baft im 13. gahrbunbert eine Sfirteitfiau an
ber Stelle, too jept bie Älcftergebänbc fid) erheben, bas Bfe'h hütete,
mährenb iljr ftnabe Beeren fuchte. Hm bie Blittagsgeit ruhten fie,
gefdfüpt con ben Sanncnftrahlen in ber geiferhöh© lta'hc bent 40 Bieter
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Bei Unserer Lieben Frau im Stein
Bon Pater Max Größer, 8. lVk.

Das 'katholische Schweizervolk hat als sichtbare Beweise seiner
Frömmigkeit im Lause ver Jahrhunderte sich eine Reihe von
Wallfahrtsorten geschaffen. Wenn wir von dem allerorts weitbekannten
Einsiedeln absehen, knüpfen die beiden berühmtesten derselben in ihrer
Lage und ihrem Namen an das an, was dem Hochgebirgslande seinen
Charakter gibt, an Fels und Gestein. Ganz im Süden der Schweiz
liegt in herrlicher Höhenlage über dem entzückenden Lago Magziore bei
Locarno der Wallfahrtsort der Madonna del Sasso, der Lieben Frau
vom Felsen. Und ganz im Norden des Bundeslandes erhebt sich auf
einem aufsteigenden Felsen im Birstgtale das Heiligtum von Mariastein,

der Mutter im Stein gewidmet. Während an jenem Wallfahrtsorte
die in der ganzen Schweiz bekannten und' viel gerühmten Kapuziner

wirken, stehen der Wallfahrt in Mariastein die Priester des in
der Schweiz nicht weniger hochanaesehenen und' ehrwürdigen Benedik-
tinerordens vor. Wie es im Süden der Schweiz nicht nur die Schweizer

sind/die den Wallfahrtsort besuchen, sondern vor allem auch das
nur eine Stunde vom Wallfahrtsort entfernt beginnende Italien seine
frommen Einwohner dorthin schickt, so pilgern auch zu unserer Frau im
Stein an der Nordgrenze nicht allein die Andächtigen des Schweizer-
lanves, fondern ein Großteil der Pilger kommt von dem ein halbes
Stündchen entfernten Elsaß und nicht weniger auch von dem wenige
Stunden entlegene Vadenerlande her.

Das Heiligtum Unserer Lieben Frau im Stein hat aber gegenüber
der Ata dann a del Sasso' und' allen andern Wallfahrtsorten einen ganz
besondern Reiz und eine sonst nie gefundene Eigenart' das Heiligtum
ist tatsächlich nicht nur auf einem Felsen gelegen, wie jenes bei Loearno,
sondern von einem Felsen gänzlich« umschlossen.

Mariastein biegt in dem Berglande, das als tertiäre Bildung der
eigentlichen Iurakette vorgelagert ist. Bon der Ortschaft Flüh (Bahnstation

der Birsigtalbahn) aus erreicht man schnell die enge Talschlucht,
deren hochaufragende Kalkfelsen den berühmten Enadenort umschließen.
Ueber derselben erheben sich in einer lieblichen und' an Naturschönheiten
reichen Gegend die herrliche Wallfahrtskirche und die alten Klosterge-
bünde. Saftige Wiesen und bewaldete Hügel, fruchtbares Ackerland und
wohlgepslegtes Rebland' geben der Gegend' ein malerisches Aussehet:.
In unmittelbarer Nähe steigt trutzig! die Ruine der Vnr-g Landskron,
der „Krone des Elsasses" auf. Bon hier sieht man bis ins Rheintal
und schaut am Horizont die Vogesen und den Schwarzwald. Im Osten
streckt das eh'rwüMge Münster von Basel seine beiden Türme gen Himmel.

Im Umkreis sind in malerischen Ruinen noch andere Spuren der
Ritterzeit erhalten, so die Eemäuerreste von Sternenberg, Rothberg
und- das Stammschloß derer von Wessenberg.

Die Legende erzählt, daß im 13. Jahrhundert eine Hirtensran au
der Stelle, wo jetzt die Klostergebände sich erheben, das Vieh Hüteta,
während ihr Knabe Beeren suchte. Um die Mittagszeit ruhten sie,
geschützt von den Sonnenstrahlen in der Felsenhöhle nahàem 4ll Meter
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tiefen (ttbgrunb. (ffiährenb bie SRutter cor SJÎiibigfeit eingefdjilafeu, etrtt
fcrnte fiel} ber ftnabe na et) ftinberart non ihrer Seite, magie fid). p
xoeit an ben gä^nenben Stbgrunb unb ftiirzte bei 120 ;?v«r- l/:uab in bie

liefe. Ularf}' beut ©rmadjien1 ahnte bie iOinttcv balb bias S'chrcülid)e unb
eilte auf meiten iinttoegen hinab in bas Sal an ben gufj bes 5clï'-n-
3u ihrer freubigen Ueberrafdpng finbet fie bas ftinb ijeil umb munter,
freubig Beschäftigt, ein ftränzlein non (Blumen jp fertigen. (Huf bie
gragc ber 3Jtutter: „ftinb, mie bift bit benn hierher gefommen unb
mas tuft bu ba, berietet ber ftnabe ganz oerflärt, bie heilige (Sottes-
mutier habe itjn im gotten auf ihrem Schoß aufgefangen u. i$m gefagi,
fie motte nun in tiefer getfeupljle mob,neu unb oerehrt fein. 3um
3eitt;en biefes ihres ÎBillens h'dbe fie ihm bas 2eben rnunberbar ge=
rettet.

gm ben II rinnben bes ftouzils non (Bafels finbet fiel) biefe fdpnc
ßegenbe bereits aufgezeichnet. (Balb begann bas fromme (Bolt feine
21?attfah»r 1 cu p ber ©rotte. ((Jüan richtete einen gangbaren 3Beg her
unb ftettte in ber (Srotte 2tltäre unb1 ein anbädriges (Düarieni&ilb, bas
heutige tSnabenbilb. auf. Seit bem gemannten 5tong.il (1431—1443)
mar immer ein 21?iaUfah r t sep-r i e fte r in SÔÎariaftein tätig. Sreifjig gah^
fpliter rnarb bie ÎBallfahrt ben (ttuguftinermönchen nom (DÜiinfter in
(Bafel übertragen. Um biefe 3eit marb über ber gelicngrotte p ebener
©rbe eine neue ftapette p ©hiren ber f^nter^aften ©ottesmutter
erbaut, non Bieter SHeiä)' cnu (Rckhemftcin. fturj cor ber (Reformation
(p llnfang bes 16. gahr'hunbert) fatn bas ©ebiet ron (JTtar i aft e tu in
ben (Befitj ron Solotipm. (Ca bie (Regierung besttlben fatholifdn blieb,
fo tonnte bie ebnniirbige ©nabenftätte trot; ber ©laubensftürme ihren
erhabenen 3n>eden erhalten »erben. Sod) brachten bie (Bauemfricge
bie (Religionsftreitigteit unb bie (pelfti nom gab/re 1541 große fîeiben
unb Stürme über ben ©nabenort. 3'" genannten gahre 1541 nun mar
es, baß ein gunfer $ans Sharing con "(Reichenftein nicht lehr meet con
ber ©rotte entfernt, ebenfalls in bie fdjtauerliihie liefe Binarntexftürjtc
unb rnunberbar errettet mürbe. (Bba bem (Borgang marb eine Urin übe

rerfertigt unb nebft einem bas SBunber barftellenbe ©emälbe bem ftlo-
fter übergeben. Seit biefer 3eit hob fiel) bie SCallfalhrt, ber mieber
SBeltprie iter corftanben auf ungeahnte SBci'fe.

Sie 23ilütegcit aber tarn für ben UButtfahrtsort, feitbem bie (Bene-
bifttner bes oerbienten ftlcfters (Beinmil im gura nach' SDTariaftein
überfiebelten (1648) it. gegen ©übe bes breifpig jährigen .Krieges bort bie
ftirdje unb' ft1elftergcbäube fchufen. 3'" 3nhrc 1655 tonnte bei gematt
tigern (Bblfsanbrange bie gro&e fchöne SBattfahrtsîirche com (Basier
giirftbifchof gehunn granj non Schönau g-emeiht »erben. Sic geifern
grotte marb natty außen pm (ttbgrunb hin mit einer 2Jiauer abg,efdjlcf-
fem unb ift fei the r burd) smei 3ugängc non oben her zugänglich. Ser
(Ruhm bes (Bencbiftinerorbens erneuerte fidj and) in (Kariaftein. Surri)
ihre Xätigfeit mürbe eine unmirtlich'? ©cgenb mit blüh.mbeu gelbem
unb fonnigcit dBcinbergen geziert; für bie Bilger errichtete man Saft-
höfe; eine tüchtige ftl'clfterfdple gereichte ber ganzen Hmgegenb ju (Rut-
Zen unb (Borteil unb fieberte zahlreichen güuglingen eine fo'tibe religiöfe
©rzichnug unb miffcnfchaftlich-e (ttusbitbung. ©ine reichhaltige (Siblin-
t'het mar ber Stolz bes ftlofters. 2Eäs ihm aber feinen eigenen (Reiz
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tiefen Abgrund. Während die Mutter vor Müdigkeit eingeschlafen,
entfernte sich der Knabe nach Kinderart von ihrer Seite, wagte sich zu
weit an den .gähnenden Abgrund und stürzte bei 120 .si n hinab in die
Tiefe. Nach dein Erwachen ahnte die Mutter bald das Schreckliche und
eilte auf weiten Umwegen hinab in das Tal an den Fug des Felsen.
Zu ihrer freudigen Ueberraschung findet sie das Kind heil und munter,
freudig beschäftigt, ein Kränzlein von Blumen zu fertigen. Auf die
Frage der Mutter' „Kind, wie bist du denn hierher gekommen und
was tust du da, berichtet der Knabe ganz verklärt, die heilige Gottesmutter

habe ihn im Fallen auf ihrem Schoß aufgefangen u. ihm gesagt,
sie wolle nun in dieser Felsenhöhle wohnen und verehrt sein. Zum
Zeichen dieses ihres Willens habe sie ihm das Leben wunderbar
gerettet.

In den Urkunden des Konzils von Basels findet sich diese schöne

Legende bereits aufgezeichnet. Bald begann das fromme Volk seine
Wallfahrten zu der Grotte. Man richtete einen gangbaren Weg her
und stellte in der Grotte Altäre und ein andächtiges Marienbild, das
heutige Enadenbild. auf. Seit dem genannten Konzil l 1431—1443)
war immer ein Mallfahrtspriester in Mariastein tätig. Dreißig Jahre
später ward die Wallfahrt den Augustinermönchen vom Münster in
Basel übertragen, llm diese Zeit ward über der Felsengrotte zu ebener
Erde eine neue Kapelle zu Ehren der schmerzhaften Gottesmutter
erbaut. von Peter Reich, von Rcichenstein. Kurz rar der Reformation
szu Ansang des 10. Jahrhundert) kam das Gebiet ron Mariastcin in
den Besitz von Solothnrn. Da die Regierung desselben katholisch blieb,
so konnte die ehrwürdige Enadenstätte trotz der Claubensstürme ihren
erhabenen Zwecken erhalten werden. Doch brachten die Bauernkriege
die Religionsstreitigkeit und die Pest rom Jahre 1541 große Leiden
und Stürme über den Cnadenort. Im genannten Jahre 1541 nun war
es, daß ein Junker Hans THUring von Reichenstein nicht sehr weit ron
der Grotte entfernt, ebenfalls in die schauerliche Tiefe hinunterstürzte
und wunderbar errettet wurde. Von dem Vorgang ward eine Urkunde
verfertigt und nebst einem das Wunder darstellende Gemälde dem Kloster

übergeben. Seit «dieser Zeit hob sich die Wallfahrt, der wieder
Weltpriester vorstanden auf ungeahnte Weise.

Die Blütezeit aber kam für den Wallfahrtsort, seitdem die
Benediktiner des verdienten Klosters Veinwil im Jura nach Mariastein
übersiedelten (1048) u. gegen Ende des dreißigjährigen Krieges dort die
Kirche und Klcstergcbäude schufen. Im Jahre 1655 konnte bei gewaltigem

Bolksandrange die große^ schöne Wallfahrtskirche rom Basler
Fürstbischof Johann Franz von Schönau geweiht werden. Die Fel'sen-
grotte ward nach außen zum Abgrund hin mit einer Mauer abgeschlossen

und ist seither durch zwei Zugänge von oben her zugänglich. Der
Ruhm des Benediktinerordens erneuerte sich auch in Marlastsin. Durch
ihre Tätigkeit wurde eine unwirtlich? Gegend mit blühenden Feldern
und sonnigen Weinbergen geziert' für die Pilger errichtete man Gast-
Höfe! eine tüchtige Klosters chu le gereichte der ganzen Umgegend zu Nutzen

und Borteil und sicherte zahlreichen Jünglingen eine solide religiöse
Erziehung und wissenschaftliche Ausbildung. Eine reichhaltige Bi'blio-
thek war der Stolz des Klosters. Was ihm aber seinen eigenen Reiz
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gab, bas mat feie SeelforgsarPeit gegenüber ben ©aufenben frommer
©tiger, fete 3apt unb 3apt in alien mögfiepen Anliegen ,^ur fiieben 3tau
im Stein roaltfaprteten unb im ©eiptftupf if>r ^erj frei unb frop
mapten.

Sie franjöfifpe iRenotation Prapte feie Vertreibung ber patres
unb ©etm iiftung bes 5i [öfters. "Itbet fpon 1802 bemüpten ftp bio
Wottpe mie'ber urn ©nlauf ber geraubten Gcbäulipfetten unb Wiebet=
einriptung ber Walffaprt. Urn 1821 tonnte gar bie Äirpe restauriert
unb ber mäptige ©lotfenturm erricptet rnerben. ßeiber mar bie ©tüte
bee & Icyte re feit Witte bee 19. ^o'pipnnberte burp B1 tipte r ï e inb I i cl>£ ©et=
fügungen unb parte ©ebrmfung feiteus ber ©egierung pintangepalten
unb im 3apie 1874 Jam es jur eigentlipen ©ufpebung bee 51 [opere.
©ur jmei ©aires burften pr ©eiorguitg ber Wallfaprt pritcfbleiben,
mo1 corbem 14 unb mepr ©rieftet an Soun= unb Sefttagen ber guten
3apressett bent ©nbrang ber Gläubigen taum genügt patten. $eute
ift bas Ätofter nop immer nipt mieberpergeftellt. G in ige ©encbit'tiner
(©aires bee ausgetciefenen, aber neu aufblüpenben Älcifters bemopuen
einen ©eil ber ipnen geraubten Äioftergcbäube unb pellen ipre gange
Ära,ft in ben ©ienft Iber perrlip aufgelebten Waflfaprt. (©er ©bt ron
Wartaftein=©einmil roepnt mit beut Getto en t in beut perrlipen St.
Galtusftift in ©regent,, Vorarlberg, Depcrreip.)

Unter ber ßeitung unb ©uffipt bee Perüpmten Äunftgefpiptetem
ncre ©ater Ulbert Stupn O. S. B. oon Ginficbeln ift bie grope Ätofter=
îirpie neueftens in feinfter Weife refiauriert morben. Sic mei'ft trop uct=
fpiebenfter utfptiittgliip oereinter Gkmente ben Gparatter einer oor=
nepnt abgetönten, mapoollen Spätrenaiffance auf. 3 toi) pen gmei ©P
täten t'ommen mir burp ein funftccll gearbeitetes popes Gitter in ben
Gpor ber Werpe. Wenn bas rocijge Sonnenliipt burp bie Gporfcnpcr
einfällt unb bie mannen Sarbentöne auf beut Gporgeftüipf unb ben
Stiegen mibererfpcint, bann empfinlbet man fo rept ein ©ebauern, bap
an biefer perrlipen Gebet eftätte nipt mepr mie friiper bas Gporgebet
ber fpmargen Wönpe erfpallen barf, fiubmig XIV. Stiftete fecit impo=
ifanten unb in eblen ©larofformen gefpaffenen £>opnItar. Gine ber
größten Orgein ber Spmeis mit brei Wanuuten unb 62 fltngcnben
©egiftern erfüllt ben meiten ©aunt mit ben Älangr-eijen eines Drpe=
fiers, unb ber ©retbiger in ber feierlipen Gttculla (faltcnrciper, me it
ärmeliger Uebcrmantcl bes ©enebittiners) tritt auf cine Äanjel, bie
bem bort oerfünbeten Gottesmort sur perrlipften 3ierbe gereipt. ©on
ben fepensmerten Gporfapetlen unb ©1 tären molten mir fpmeigen. ©ber
mir fteigen bie ©regpe an ber Goangelienfeite pinaP, urn gur WalP
faprtsgrotte su gelangen, ©uf 68 (12+27 +29) Stufen gepen mir pin=
unter unb fiepen bann plöpficp in einer romantifp anmutenbeit, natiir=
lipcit Selfcngrotte. Gfeip repts (treibt ein Gifengitter in bie Pöpe,
bas ben Gnabenaltar unb ben baneben befinblipen Saframentsaltar
apfpliept. ©as Gnafeertibilb ift eine ntilbföipelnbc Wabonna mit beut
Äinbe, aus feinem Sanbftein refp. ©labafter gepanen. ©er ©Itar ift
aus Warmor gefertigt. X>iet mie int Seifengang unb beim Gingang
in bie Äirpe sengen bie ©otiotafeln non ben Gebetscrpörungen, bie
bie ©ilger oon Wariaftein erpielten.
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gab, das war die Seelsorgsarbeit gegenüber den Tausenden frommer
Pilger, die Jahr und Jahr in allen möglichen Anliegen zur Lieben Frau
im Stein wallfahrteten und im Beichtstuhl ihr Herz frei und froh
machten.

Die französische Revolution brachte die Bertreibung der Patres
und Verwüstung des Klosters. Aber schon 1802 bemühten sich die
Mönche wieder um Ankauf der geraubten Eebüulichkeiten und
Wiedereinrichtung der Wallfahrt. Um 1821 konnte gar die Kirche restauriert
und der mächtige Glockenturm errichtet werden. Leider war die Blüte
des Klosters seit Mitte des 19. Jahrhunderts durch klosterfeindliche
Verfügungen und harte Bedrückung seitens der Regierung hintangehalten
und im Jahre 1874 kam es zur eigentlichen Aufhebung! des Klosters.
Nur zwei Patres durften zur Besorgung der Wallfahrt zurückbleiben,
wo vordem 14 und mehr Priester an Sonn- und Festtagen der guten
Jahreszeit dem Andrang der Gläubigen kaum genügt hatten. Heute
ist das Kloster noch immer nicht wiederhergestellt. Einige Benediktiner
Patres des ausgewiesenen, aber neu aufblüh'enden Klosters bewohnen
einen Teil der ihnen geraubten Klostergebäude und stellen ihre ganze
Kraft in den Dienst der herrlich aufgelebten Wallfahrt. (Der Abt von
Mariastein-Beinwil wohnt mit den? Couvent in den? herrlichen St.
Gallusstift in Bregenz, Vorarlberg, Oesterreich.)

Unter der Leitung und Aussicht des berühmten Kunstgefchichtsken-
ners Pater Albert Kühn 0. 8. L. von 'Einsiedeln ist die große Klosterkirche

neusstens in feinster Weife restauriert worden. Sie weist trotz
verschiedenster ursprünglich! vereinter Elemente den Charakter einer
vornehm abgetönten, maßvollen Spätrenaissance auf. Zwischen zwei
Altären kommen wir durch ein kunstvoll gearbeitetes hohes Gitter in den
Chor der Mönche. Wenn das weiße Sonnenlicht durch die Chorfenster
einfällt und die warmen Farbentöne auf dem Chorgestühl und den
Fließen widererscheint, dann empfindet man so recht ein Bedauern, daß
an dieser herrlichen Gebetsstätte nicht mehr wie früher das Chorgebet
der schwarzen Mönche erschalle?? darf. Ludwig XIV. stiftete den
imposanten und in edlen Barockformen geschaffenen Hochaltar. Eine der
größten Orgeln der 'Schweiz mit drei Manualen und 62 klingenden
Registern erfüllt den weiten Raum mit den Klangreizen eines Orchesters,

und' der Prediger in der feierlichen Cuculla (faltenreicher, weit-
ärmeliger Uebermantel des Benediktiners) tritt auf eine Kanzel, die
dem dort verkündeten Gotteswort zur herrlichsten Zierde gereicht. Von
den sehenswerten Chorkapellen und Altären wollen wir schweigen. Aber
wir steigen die Treppe an der EvangelieNseite hinab, um zur Mall-
fahrtsgrotte zu gelangen. Auf 68 (12ch27ch29) Stufen gehen wir
hinunter und stehen dann plötzlich in einer romantisch anmutenden, natürlichen

Felsengrotte. Gleich rechts strebt ein Eisengitter in die Höhe,
das den Gnadenaltar und den daneben befindlichen Sakramentsaltar
abschließt. Das Gnadenbild ist eine mildlächelnde Madonna mit dein
Kinde, aus feinein Sandstein resp. Alabaster gehauen. Der Altar ist
aus Marmor gefertigt. Hier wie im Felsengang und bei??? Eingang
in die Kirche zeugen die Votivtafeln von den Gebetserhörungen. die
die Pilger von Mariastein erhielten.
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9Jlcm mufe fetbft itt Btariaftein gemefen fein, um .ben Slnbacbtsjam
ber ju begreifen, bet mon biejer ©rotte ausgebt, bie mit iJjren nacften
Jelsmänben an bie ©rotte mon Betbleiern erinnert unib ben beimetig-
ften ©ebetsort einfrfjliegt, ben man fid) ben fen faun. Sie mißt in ber
itäuge 14,5 3JCctcr, in ber Breite 20,5 unb in ber $öbe 7,5 Bieter. Ba=
bei iift B'iaß für eine flcine Safriftei umb eine ©mpore mit gut ange=
paßter Drget. ©in attebrmiirbiges „Salbe Beginn1' ertönt f)ier regeb
mäßig nad) ben fonntägIid)en Befpern, toäbrcnb brunten bas Bolf in
ftiltem ©ebet bie Bot bes §erzene unb ber Familien, bfc Sorgen um
Brot unb ©efunbbeit, um Bugenb unb Setigfeit Bag für Bag ,ui allen
Stunben ber Jungfrau unb ©ottesmutter anmertruut. Jn ber guten
Jahreszeit aber ftrömen bie SBatffa^rer in betten Sdjaren f^erju unb
menn bann bfe Jelsmünbe im ©tans ber Siebter fcffimmern unb oon
ben mietfyuabertftimmigen Siebe nt miber^alten, bann erlebt bas imp
ftifdjie Heiligtum Huferer Sieben grau im Stein ein $od)feft' nad) bem
anbern unb Brünen ber Blübrung rotten über bfe SBangen ber ©reife,
bie feit ber Jugenb tjie^erfamen unb trot? alter Stnftrengungen gern mit
Ä inborn unb ©nfetn ncrf) einmal jur Blut ter gefommen finb, um oon
ifyr bie ©nabc einer guten Sterbeiftunbe jn erflehen. Sie Jugenb aber,
bie in ftummer ©f>rerbietung mor bem ©nabenbilbc ftetjt, unb bie tjciu
angemadjfenen, bie b>ier Bagi für Bag1 Iben Bunb fürs Geben fäffießcn,
retten bas 'beilige ©rbe ber 2ln;bad>t in bie bunfet mar uns liegende
Jufunft. llnfere Siebe Jrau im Stein, bitte für uns!

©er ^Kofenfran^

Seifen Schrittes betrat ber Bebesenget bie einfache ÂlofterjeUc.
Ser junge Jobannes Bergmans aber jab ib" ebne Jurdjt fommen.
Jn feinen bleichen $änben f)iett er bas ^rujifip, bas Bcgelbud) unb
ben Bo'fenfranp llnb mit bebenben Sippen ftüfterte er: „Sicfe brei
Singe roaren mir bas Siebfte im Seben; mit ibnen mill iefe gerne
fterben!" —

2Bir fönnen uns Icicbt oorftetten, metcb fügen Broft ihm ber Stnbticf
bes Boifertfrankes bot; benn er mar ibm ja ber fühlbare Sluebrud feiner
anperorbentlid) garten, hingebenden Siebe gur bimmtifeben Bfuttcr. ©r
mußte, baf? man Bfiaria nid)t nmifonft gur Blutter bot unb baf? man
cor bem Sterben unb cor bem ©ang in bie ©migfeit feine Sing ft gu
haben branebt, menn man an ber $anb ber Blattet fommt.

SBie manebes Blaf mag ber junge Stubent feinen Botenfrau? ge=
betet baben? Stuf beut 2Bege gur Schule unb bei einljamen ©äugen
durch bie Stabt, in ben Raufen gmifdjen ben Itntenidjtsftuuben unb
beim SBartem cor ben Jimmern ber Borge]et?ten, bei Sdjtmierigifeiten
im Stubium unb bei michtigen Sintiegen. Sen Bofenfranj umfdjloffen
feine Jinger, menn er bes SIbenbs fid) gut Bube legte unb menn er
am Blorgcn fein Bagemerf begann, ©t liebte ja Blaria mit ber gam
jeu Eingebung feiner jungen, reinen Seele unb mürbe barum audj nie
mübe, fie gu begrüßen unb it)t Sob gu mcrfüuben.
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Man muß selbst in Marinstem gewesen sein, um den Andachtszau
ber zu begreisen, der von dieser Grotte ausgeht, die mit ihren nackten

Felswänden an die Grotte von Bethlehem erinnert und den heimeligsten

Gebetsort einschließt, den man sich denken kann. Sie mißt in der
Länge l4,5 Meter, in der Breite 20,5 und in der Höhe 7,5 Meter. Dabei

ist Platz für eine kleine Sakristei und eine Empore mit gut
angepaßter Orgel. Ein altehrwürdiges „Salbe Regina" ertönt hier
regelmäßig nach den sonntäglichen Vespern, während drunten das Volk in
stillem Gebet die Not des Herzens und der Familien, die Sorgen um
Brot und Gesundheit, um Tugend und Seligkeit Tag für Tag zu allen
Stunden der Jungfrau und Gottesmutter anvertraut. In der guten
Jahreszeit aber strömen die Wallfahrer in hellen Scharen herzu uno
wenn dann die Felswände im Glanz der Lichter schimmern und von
den vielhundertstimmigen Liedern widerhallen, dann erlebt das
mystische Heiligtum Unserer Lieben Frau im Stein ein Hochfest nach dein
andern und Tränen der Rührung rollen über die Wangen der Greise,
die seit der Jugend hieherkamen und trotz aller Anstrengungen gern mit
Kindern und Enkeln noch einmal zur Mutter gekommen sind, um von
ihr die Gnade einer guten Sterbestunde' zu erflehen. Die Jugend aber,
die in stummer Ehrerbietung vor dem Enadenbilde steht, und die
Herangewachsenen, die hier Tag für Tag den Bund fürs Leben schließen,
retten das heilige Erbe der Andacht in die dunkel vor uns liegende
Zukunft. Unsere Liebe Frau im Stein, bitte für uns!

Der Rosenkranz

Leisen Schrittes betrat der Todesengel die einfache Klosterzelle.
Der junge Johannes Verchmans aber sah ihn ohne Furcht kommen.
In seinen bleichen Händen hielt er das Kruzifix, das Regelbuch und
den Rosenkranz. Und mit bebenden Lippen flüsterte er: „Diese drei
Dinge waren mir das Liebste im Leben: mit ihnen will ich gerne
sterben!" —

Wir können uns leicht vorstellen, welch süßen Trost ihn? der Anblick
des Rosenkranzes bot: denn er war ihm ja der sichtbare Ausdruck seiner
außerordentlich zarten, hingebenden Liebe zur himmlischen Mutter. Er
wußte, daß man Maria nicht umsonst zur Mutter hat und daß man
vor dem Sterben und vor de??? Gang in die Ewigkeit keine Angst zu
haben braucht, wenn man an der Hand der Mutter kommt.

Wie manches Mal mag der junge Student seinen Rosenkranz
gebetet habe??? Auf dem Wege zur Schule und bei einsamen Gängen
durch die Stadt, in den Pausen zwischen den Unterrichtsstunden und
beim Warten vor den Zimmern der Vorgesetzten, bei Schwierigkeiten
im Studium und bei wichtigen Anliegen. Den Rosenkranz umschlossen
seine Finger, wenn er des Abends sich zur Ruhe legte und wenn er
am Morgen sein Tagewerk begann. Er liebte ja Maria mit der ganzen

Hingebung seiner jungen, reinen Seele und wurde darum auch nie
müde, sie zu begrüße?? und ihr Lob zu verkünden.
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D unfer Bofentrang! Boer ifjn bod) beten tonnte mie ber f)l._ 3o=
pannes Bcrchmans, langfam, naffybentlitf}, mic bei einem bc|ct)ianlid>en
Sange baud) ben entgiirienben ©arten nnjeree heiligen ©laitbens dBer
bod), xoie er für bie fjefyre ©ottesmutter einen lieblichen Kräng flechten
tonnte aus bem träftig-en ©rüu bes englifdjen ©ruffes unb ben leuchten;
ben dîofen ber hl- (Sefj'ei xxx xxiffe

Der Bofentrang ift eines ber Sieblingsgebetc ber Kathotifen.
SUohl an erftcr Stelle bcshalb, xueil er bie ^aupttoahrhoiten unferes
Glaubens in leichter nnb angenehmer gorm gur Betrachtung oorlegt,
unb xoeil man ihn überall beten fann. 3u Saufe nnb in ber Kirche,
auf benx gelbe nnb auf beut 4Beg gur Slrbeit, in freien dlugcnblicfcn
unb im Drang ber ©efd)üfte. gift man mübe ober fran!, fo tann man
immer xtod) ben Bofciiltang, treten, unb hüben fid)1 bann bie Statten
ber Bacht über bie Grbe gefenft, bann beten gute dRarienfinber am
allerliebften in ftiller ^crglicfcer llntcrrebungi mit ihrer himmlifchcn
Blatter ben Bofentrang. Gr ift befonbers bas ©cbet ber dlrmen unb
Kleinen, ber Krauten unb Berlaffeneu. dlber axtdj bie ©ebilbeten xuer=
ben in ihm folrije ©ebetstiefen finben, bah fie1 niemals feine ©ebanfen
ausgufchöpfcn oermögen.

3Ba s ber Bofentrang. ben Sotbaten brauffen im Sd)ütgengrabevt, im
Dxtnfel ber Bäd)te, auf bem fieibensbett ber fiagarette, bei Beraubung
bes 2tu.gcnlid)tes an feeliifdjem Xrcift unb erljebeubem Blut gebracht hut,
bas xoeif) nur ©oit allein.

3 n einem Cagarett ft a rb ein Bat)er nach einem mochenlangen Blar=
tgrium. Gr roar durchaus fein griimmlcr, ber fid)1 irgienbxoie burri>
„frommes Beben ober Dutt" bemerkbar gemacht hätte. Bur menu bie
Schmergen bei ihm gu ftarf mürben, xoictelte er ben Bofentrang um bie
abgemagerten $änbe. Ginige Dagc oor feinem Dobe, als er xuicöcr
fchr elend mar unb ber Brie fier fid) na ri) feinem Befinden crfxtnbigtc,
fagte er gang unoermutet, mit feiner fräftigen, burd) ben gangen Saal
hinfchallenbcu Stimme: „SBenn unfer Herrgott mein junges Beben
haben mill, bann geb id)1 es ihm huit gerne!" —

Gs ift immer bie alte SBahrheit in neuer ©eftalt: „3Ber Btaria
treu oerehrt, 'braucht fich oor bem Sterben nicht gu fürchten; benn er
foxnmt an ber Blutterhanb in bie Groigt'eit." —

(Ererjxttenfurfe m 9Kartafîetn im 1929
23. bis 26. Sept.: giix ^Prieftex.

7. bis 10. Dît.: giix sbricftcr.
17. bis 20. Dît.: giir fiangöfifd) iprcdjcnbc giinglingc.
31. Dît. bis 3. Bon.: giix ^üxxßlinßc.

Die ©lergitien beginnen jetoeilen am erfigenannten Jag abenbs 7 Uhx nnb-
!(t)Iieî)en mit bem jroeitgenannten Jag fo, bag bie legten 3Ü0e in ®afel nod) ei*
Xeid)t mciben tonnen.

Slnmclbungen finb fpäteftens 5 Jage oor Beginn eines Julies erbeten an
Bat« Supciiox in Dltaxiaftein, nid)t an beffen perfönliche ülbreffe.
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O unser Rosenkranz! Wer ihn doch beten könnte wie der hi.
Johannes Berchmans, langsam, nachdenklich, wie bei einem beschaulichen
Gange durch den entzückenden Garten unseres heiligen Glaubens! Wer
doch wie er für die hehre Gottesmutter einen lieblichen Kranz flechten
könnte aus dem kräftigen Grün des englischen Grußes und den leuchtenden

Rosen der hl, Geheimnisse!
Der Rosenkranz ist eines -der Lieblingsgebete der Katholiken.

Wohl an erster Stelle deshalb, weil er die Hauptwahrheiten unseres
Glaubens in leichter und angenehmer Form zur Betrachtung vorlegt,
und weil man ihn überall beten kann. Zu Hanse und in der Kirche,
auf dem Felde und auf dem Weg zur Arbeit, in freien Augenblicken
und im Drang der Geschäfte, Ist man müde oder krank, so kann man
immer noch den Rosenkranz beten, und haben sich dann die Schatten
der Rächt über die Erde gesenkt, dann beten gute Marienkinder am
allerliebsten in stiller herzlicher Unterredung mit ihrer himmlischen
Mutter den Rosenkranz. Er ist besonders das Gebet der Armen und
Kleinen, der Kranken und Verlassenen. Aber auch die Gebildeten werden

in ihm solche Gebetstiefen finden, daß sie niemals seine Gedanken
auszuschöpfen vermögen.

Was der Rosenkranz den Soldaten draußen im Schützengraben, im
Dunkel der Nächte, auf dem Leidensbett der Lazarette, bei Beraubung
des Augenlichtes an seelischem Traft und erhebendein Mut gebracht hat,
das weiß nur Gott allein.

In einem Lazarett starb ein Bayer nach einem wochenlangen
Martyrium. Er war durchaus kein Frömmler, der sich irgendwie durch
„frommes Reden oder Tun" bemerkbar gemacht Hätte. Nur wenn die
Schmerzen bei ihm zu stark wurden, wickelte er den Rosenkranz um die
abgemagerten Hände. Einige Tage vor seinem Tode, als er wieder
sehr elend war und der Priester sich nach seinem Befinden erkundigte,
sagte er ganz unvermutet, mit feiner kräftigen, durch den ganzen Saal
hinschallenden Stimme: „Wenn unser Herrgott mein junges Leben
haben will, dann geb ich es ihm halt gerne!" —

Es ist immer die alte Wahrheit in neuer Gestalt: „Wer Maria
treu verehrt, braucht sich vor dem Sterben nicht zu fürchten! denn er
kommt an der Mutterhand in die Ewigkeit." —

«Q

Ererzitienkurse in Mariastein im Jahre 1929
23. bis 26. Sept.: Für Priester.

7. bis 16. Okt.: Für Priester.
17. bis 26. Okt.: Für französisch sprechende Jünglinge.
31. Okt. bis 3. Nov.: Für Jünglinge.

Die Excrziiien beginnen jcweilcn am erstgenannten Tag abends 7 Uhr und
schlichen mit dem zweitgenannten Tag so, dasi die letzten Züge in Basel noch

erreicht werden können.

Anmeldungen sind spätestens ä Tage vor Beginn eines Kurses erbeten an
Pater Superior in Mariastein, nicht an dessen persönliche Adresse.
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Sftartaftein

llmfpielt nid)t ein leidstes Gddjcln ben SJÎnnb
Ser 3Jîuttcrgottes „im Stein"?
D, tu mir bod) beffen tBebcutung fitnb,
Sag an, m as mag es moft fein?

Vernimm benn, mein Äinb, mas bie föfutter jprid)t:
„3Bie bift bu fo fdjnelt oerjagt,
2Benn Hummer unb ^erg.eleib biet) anficht,
Ses Gebens Unra'ft biet)' plagt!

9lüc mar meine Qual, ad)1, fo namenlos,
911s einftens auf ©olgattja
Gebettet entfcelt in ben SJtutterfdjO'R
Sen einzigen Sofn id) fa'l)!

Sod) trug id) bas Geib als bie „ftarfe grau"
©ebulbig nad) Gottes tpian,
ltnb fiefe, ber Rimmel marb mieber blau,
Scr Dftermorgen bract]' an.

Srum faffe auet) bu biet) in beinern Sdjuterj,
Sei gläubig unb jage nicfjit,
23efieE)il ifin buret) mid) in bes 5>eilanbs irferj,
©etreft, auf Suufef folgt fiictjt!

Hub einift und) ben Stürmen ber ^ilgerjeit
Gibt ©ott bir bie 9lbenbrut),
©r fetjentt bir bie ÎUonnen ber Gmigtcit,
töücin Hinb — bann lädjelft and) bu."

©ottfrieb Regler.

^>ie Segenfre bom trüber gribolm
3n alter 3eit lebte einmal in einem Htoifter ein Üaienbruber, ber

fid) lange in ber Sßelt umfergetrieben batte, efe er an ber H tofterpforte
um Ütufnaifymc bat, um für feine arme Seele and) nod) etmas ju tun,
betmr ber îob ifjn non ber 9Belt abrufe. Gr mar jmar fefr miliig unb
fleißig, aber bie lateinifcfien Moft ergebe te mallten in feinen alten Hopf
nimmer fincin. 9cur ben englifdjen ©rug tonnte er befallen unb non
ifim eigentlich' nur bie beiben erften ÜBorte: „9tne tötaria". — Seine
Gcbäd)tnisfd)mäd)e mad)tc iljm niele Sorgen; benn in feinem guten,
einfachen Sruberfierjen lebte eine grope Giebe jur DHuttergottes. ltnb
er tonnte ifr bod) meiter nicfyts fagen, als einjig nur bie beiben äßorte:
„2foe ÜJtaria". 91ber er betete unb fang fie, mo immer er ging u. ftanb.

Sa ftarb ber 33ru'bcr gribolin. Unb bie tfatres unb bie Ürüber
fugten: „Gr mar ein gntes Ect)öfct)en, aber bas Hlofter byat an ifm nidf-t
niel nerloren." — 3" ber Grtjolungsjeit marf einer ber patres bie
gragc auf, ob 93rubcr gribetin md)l and)' fo fed) in ben Gimmel tonn
men tonnte, mie einer ber gelehrten ißriefter bes Drbens. 931 an mar

Marèastem

Umspielt nicht ein leichtes Lächeln den Mund
Der Muttergottes „im Stein"?
O, tu mir doch dessen Bedeutung kund,
Sag an, was inag es wohl sein?

Vernimm denn, mein Kind, was die Mutler spricht:
„Wie bist du so schnell verzagt,
Wenn Kummer und Herzeleid dich anficht,
Des Lebens Unrast dich plagt!

Wie war meine Qual, ach, so namenlos,
Als einstens aus Golgatha
Gebettet entseelt in den Mutterschoß
Den einzigen Sohn ich sah!

Doch trug ich das Leid als die „starke Frau"
Geduldig nach Gottes Plan,
Und siehe, der Himmel ward wieder blau.
Der Ostermorgen brach an.

Drum fasse auch du dich in deinem Schmerz,
Sei gläubig und zage' nicht,
Befiehl ihn durch mich in des Heilands Herz,
Getrost, auf Dunkel folgt Licht!

Und einst nach! den Stürmen der Pilgerzeit
Gibt Gott dir die Abendruh,
Er schenkt dir die Wonnen der Ewigkeit,
Mein Kind — dann lächelst auch du."

Gottfried Keßler.

Die Legende vom Bruder Fridolin
In alter Zeit lebte einmal in einem Kloster ein Laienbruder, der

sich lange in der Welt umhergetrieben hatte, ehe er an der Klosterpforte
um Aufnahme bat, um für seine arme Seele auch noch etwas zu tun,
bevor der Tod ihn von der Welt abrufe. Er war zwar sehr willig und
fleißig, aber die lateinischen Klostergebete wollten in seinen alten Kopf
nimmer hinein. Nur den englischen Gruß konnte er behalten und von
ihm eigentlich nur die beiden ersten Worte: „Ave Maria". — Seine
Gedächtnisschwäche machte ihm viele Sorgen: denn in seinem guten,
einfachen Bruderherzen lebte eine große Liebe zur Muttergottes. Und
er konnte ihr doch weiter nichts sagen, als einzig nur die beiden Worte:
„Ave Maria". Aber er betete und sang sie, wo immer er ging u. stand.

Da starb der Bruder Fridolin. Und die Patres und die Brüder
sagten: „Er war ein gutes Schäfchen, aber das Kloster hat an ihm nicht
viel verloren." — In der Erholungszeit warf einer der Patres die
Frage auf, ob Bruder Fridolin wohl auch so hoch in den Himmel kommen

könnte, wie einer der gelehrten Priester des Ordens. Man war



fief) nicfyt fo recht Mar bariiber. Senn uttfer Herrgott î>at nichts geoffem
bart, mie er bas galten mill.

Bacbmittags ging Buter Agapitus, ber gelebrteften einer, im ©ur=
ten {parieren unb tarn auf ben j-riebbof. "ills er finnenb am ©rabc
bee Brubers Sribolin norbe ita tri unb mie p fäll ig h/tufa-b unb ein „Se
profunbis" betete, fiel il;nt auf, baß auf bem frifeben ©rabe unb bap
in einer ganj ungemohnten Sbbresjeit, prcfjtige meiße Silien blühten.
Neugierig, ging er hinp, biiefte fiel), um bie mertroiirbigen Blumen p
betrauten. 3u feinem ^öc^lften ©rftaunen fab er, mie com Beben einer
feben Blüte in go Ibener S'üjrift bie Buchftaben „A M" ibynt entgegen
leuchteten. Sie 0rrage, ob Iber einfältige, ungeteilte Bruber fyribôlin
and) jo 'hoch in ben $immei fem inen tonnte, mar banarby für Better
Slgapitus gielöft.

Sas iift allerbings nun eine fdföne Segcnbe; aber fie ift boeb ber
Busbruct für bas fatfyolifclje Senten unb jüblen, bag bie Siebe pr
DJtuttergottes einem in ben tfnmmel cerbüft. Sie Siebe macht es, nicht
bie ©elebrfamteit unb bas 2Biffen. Bichl auf bie beben ©ebamteu riebt
bie SButtergottes, fonbern auf bie Siebe bes Bflenfcbenfinbes, menu fie
a lief; nur in unbeholfenem Stammeln fid) äujjert. P. A. S.

3c^> bleibe bté ^um ©d)lu|3
SBenn man ber bl. Bfeffe beimobnt, befonbers an ben Sonntagen,

tann man eine ifeltfame Beobachtung mach/en. Slbgefeben non ben lauen
Äatbolifen, bie ftets in einer beftimmten Beibenfolge p fpät fommen
unb bie beilige JBeffe turj nad) ber Communion bes t|3riefters oerlaffen,
bemädjiigt fid) nieler beim legten Segen ber unmiberfteblicbe Drang:
Bun aber fo fdpeil mie möglich hinaus. Sie achten niebt auf bie ©e=
bete, melrbe ber Briefter am Suge bes Bitares fnienb auf Slnorbnung
bes §1. Baters für bie Bnliegen ber hl. S-ivcfjc oerridftet. Stub biefe
©cbete etma mertlcs? 3 m ©egenteil! „2Bo jmei in meinem "Je a men
oerfammelt finb, ba bin icfji mitten unter ibaen", fagt ©briftus. 3Bie=
oiel mirtfamer mug bann bas gemeinfame ©erbet einer ganzen ©emeinoe
fein, ©crabe biefe ffiemeinfamteit bes ©ebetes iift eine ber fd)önfteu
Seiten unfercr 1)1

• ftu'rtje, ift ber Srcft: trie1er alleinftebenben Seelen
in ber Siafpora unb in ben ÜJliiffiouen, bie in allen Stfjtmierigibeiten fieb
baran anflammern: „3cb 6iit niebt allein, in jeber tatboiifd>eu ifird>e
bes gangen ©rbfreifes betet man für mid) unb mit mir."

3d) hörte einmal einen alten $errn fagen: „Seitbem id> ben B'upft
— es roar Sco XIII. —, biefen alten, fcbmad;<en, ebrmiirbigen ©reis, ir:
ber Sirtinifebert Äapelle gefeben hübe, mie er nach ber b'l. Bï'effe f>tn=

tniete unb mit erhobenen Spuben unb inniger Biibrung bie ©ebete für
bie ftirdye fprad), tann id)1 nicht mehr tror Schluß biefer ©ebete bie
Kirche oerlaffen."

©erabe in unferen fchmeren Sagen füllte es uns allein eine Bf Ii-ht
unb eine 3reube fein, oereint mit bem $>I. Bater, mit ben Bifcfjöfeu
unb Brieftern, mit ber ganzen Äirdye p flehen: „D ©ott, utijere 3"=
flucht unb Starte, fiebe gnäbig herab auf bas Bolt, meldjes p bir ruft!"

Bor fat): 3d) ^ete c°n ieB an biefe ©ebete nad) ber heiligen Bteffe
andächtig mit unb oerlaffe bann erft bas ©otte&baus.
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sich nicht so recht klar darüber. Denn unser Herrgott hat nichts geoffenbart,

wie er das halten will.
Nachmittags ging Pater Agapitus, der gelehrtesten einer, iin Garten

spazieren und kam ans den Friedhof. Als er sinnend am Grabe
des Bruders Fridolin vorbeikam und wie zufällig hinsah und ein ..De
profundis" betete, fiel ihm auf, das; auf dem frischen Grabe und dazu
in einer ganz ungewohnten Jahreszeit, prchtige weihe Lilien blühten.
Neugierig ging er hinzu, bückte sich, um die merkwürdigen Blumen zu
betrachten. Zu seinem höchsten Erstaunen sah er, wie vom Baden einer
jeden Blüte in goldener Schrift die Buchstaben „X Xl" ihm entgegen
leuchteten. Die Frage, ob der einfältige, ungelehrte Bruder Fridolin
auch so hoch in den Himmel kommen könnte, war danach für Pater
Agapitus gelöst.

Das ist allerdings nun eine schöne Legende; aber sie ist doch der
Ausdruck für das katholische Denken und Fühlen, dass die Liebe zur
Muttergottes einem in den Himmel verhilft Die Liebe macht es, nicht
die Gelehrsamkeit und das Wissen. Nicht auf die hohen Gedanken sieht
die Muttergottes, sondern auf die Liebe des Menschenkindes, wenn sie

auch nur in unbeholfenem Stammeln sich äußert. IN /X. ä.

Ich bleibe bis zum Schluß
Wenn man der hl. Messe beiwohnt, besonders an den Sonntagen,

kann man eine seltsame Beobachtung machen. Abgesehen von den lauen
Katholiken, die stets in einer bestimmten Reihenfolge zu spät kommen
und die heilige Messe kurz nach der Kommunion des Priesters verlassen,
bemächtigt sich vieler beim letzten Segen der unwiderstehliche Drang'
Nun aber so schnell wie möglich hinaus. Sie achten nicht auf die
Gebete, welche der Priester am Futze des Altares kniend auf Anordnung
des Hl. Vaters für die Anliegen der hl. Kirche verrichtet. Sind diese
Gebete etwa wertlos? Im Gegenteil! „Wo zwei in meinem Namen
versammelt sind, da bin ich mitten unter ihnen", sagt Christus. Wieviel

wirksamer mutz dann das gemeinsame Gebet einer ganzen Gemeinde
sein. Gerade diese Gemeinsamkeit des Gebetes ist eine der schönsten
Seiten unserer hl. Kirche, ist der Trost vieler alleinstehenden Seelen
in der Diaspora und in den Missionen, die in allen Schwierigkeiten sich

daran anklammern' „Ich bin nicht allein, in jeder katholischen Kirche
des ganzen Erdkreises betet man für mich und mit mir."

Ich hörte einmal einen alten Herrn sagen; „Seitdem ich den Papst
— es war Leo XIII. —, diesen alten, schwachen, ehrwürdigen Greis, in
der Sininischen Kapelle gesehen habe, wie er nach der hl. Messe hin-
kniete und mit erhobenen Händen und inniger Rührung die Gebete für
die Kirche sprach, kann ich nicht mehr vor Schlug dieser Gebete die
Kirche verlassen."

Gerade in unseren schweren Tagen sollte es uns allein eine Pflicht
und eine Freude sein, vereint mit dem Hl. Pater, mit den Bischöfen
und Priestern, mit der ganzen Kirche zu flehen' „O Gott, unsere
Zuflucht und Stärke, siehe gnädig herab ans das Volk, welches zu dir ruft!"

Vorsatz' Ich bete von jetzt an diese Gebete nach der heiligen Messe
andächtig mit und verlasse dann erst das Gotteshaus.
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Äofyorfage-Unfug
Es mehren fid) bâc Salle, irt feerien auf be m SBege fees jagen. 3Reije=

i&u^ianfeelö gerabegu grober Unfug mit ber ©utmiltigfeit unb ©uP
gläubigfeit ber fatholifchen Vecötferung getrieben roirb. Sogenannte
prahtmerfe, feie in Lieferungen erftb/einen fallen, feeren jebe nicht uiel
foftet, merben angeboten. Oft beruft man fiel)1 feabei auf angeblich cor=
tiegenbe Urteile unb Empfehlungen lircfylicfyer Stellen, Es mag l)icr
ungeprüft bleiben, ob alle feiefe Empfehlungen aud)i mirflici) für bas
betreffenbe SÖBerf gegeben finb. Serner arbeitet man mit ber Parfpiegc=
lung, ale fei man com Drtspfarrcr entfanbt, ber in jeber Santilie bas
Such miffen mächte, unb es finb fegar Sülle feftgeftellt, reo ber Ütgent
behauptet hat, er müffc feie Lifte ber Peftetler beut Pfarrer corlcgcn,
toeil feiefer teiffen molle, teer fief)' nam Veguge eines fo guten unb nüg=
liehen Buhes ausfchliejft.

Es fällte fautn nötig fein, miefeerhoit barauf hinprceifen, bag alle
feiefe ©otfpiegeiungen, insbefonfeere feie nachträgliche Kontrolle fees

Pfarrers nichts reciter als platter Sichtcinfee! finfe. üßirb rotrflieh clu=
mal com Pfarramte feie Erlaubnis gum übertriebe einer Schrift im
Pfarrbegirf erteilt, bann hat ber SEerber unbebingt auch einen mit
ber Unterfhrift u. feem Slmtsftempel fees Pfarrers oerfehenen Slusmeis.
Siefen fällte man alfo in allen Sailen cerlangen. llnfe immer, teeun
ein father Slusmeis fees guftäniigen Pfarramtes nicht oargemiefen
roerfeen fann ober angeblich cerloren ober mitzunehmen oergeffen roor-
feen fein foil, fei man nought ig unfe ableljaenb.

i'îoci) ein anberer ©runb mug gu father Vorgeht mahnen. Sic com
Veftelter gu unterfhreibenfeen Veftcllfheine finfe rechtlich jo ausgeflügelf,
bah feem armen Käufer, rcenn er einmal unterfhrieben hat, nichts mei=
ter übrig bleibt, als gu zahlen. Eeroöhnlih i'ft bie Saht ber Lieferuin
gen eines fotchen ÏBerfes fa grog, bah ein ©efamtpreis con 25 bis 35
3Jîiarî herausfammt. Oft minb mit regelrechter SafcfienfpieIertecf>rrif
feie Unterfhrift fees Veftellcrs fo errcirft, bag ber arme iiatholif ernes
Sages bas ganze üßerf auf einmal fomplett im „iprahtbanb", natürlich
unter sJiad)nähme fees ganzen Vctrages gngefanbt erhält, Left er bie
Nachnahme niht ein, 'bann erfolgt rücffichtstos Älage unb in allen S«i=
Icn — megen fees forgfältig ausgeftügeiten Sejtes fees SBecftelDfhe ines
— Verurteilung jur Sahtung unb Sragung ber .heften.

iöieift fuhen fih b'te Slgenten, geroerbmägige „Sahleute", bie folom
nenreeife gange Lanbftrihe überfalten, für ihre Slrbeit feie Seit aus, in
feer feie 9Jlänner bei ber Slrbeit, alfo niht gu §aufe finfe. 3Dt'it ber
ßeihtgläubigfeit ber Stauen igt für feiefe Sorte SJfenfhen leirfjter fertig
ZU rcerben. Äoarmt bann feer 30tcum nah feiner ffeimfehr bahinter,
mas gefhehen ilft, fo ift es gu fpät. Senn man mug miffen, bag cor feem
©efetge feer Lauf eines Vuhe s ober ber Veftettung einer ijausgcitfhrift
Zur jagen, „Shtüffelgemult" feer S»au gehört. Es ift alfa faft nie mög=
Ith, ben Sluftrag gurüefgugiehen, auch menu feer Dïann bas mollte. Sa--
geigen ilft es aber mohl möglich, ben ütuftrag als nichtig gu erflären,
falls man öies feem Lieferanten eingdfhrieben innerhalb 24 Stunfeen
nah erteiltem Auftrage mitteilt.
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Kolportage-Unfug
Es mehren sich die Fälle, in denen lauf dem Wege des sogen. Neise-

buchhandels geradezu grober Unfug mit der Cutwilligkeit und
Cutgläubigkeit der katholischen Bevölkerung getrieben wird. Sogenannte
Prachtwerte, die in Lieferungen erscheinen sollen, deren jede nicht viel
kostet, werden angeboten. Oft beruft man sich dabei auf angeblich
vorliegende Urteile und Empfehlungen kirchlicher Stellen. Es mag hier
ungeprüft bleiben, ob alle diese Empfehlungen auch wirklich für das
betreffende Werk gegeben sind. Ferner arbeitet man mit der Borspiegelung,

als fei man vom Ortspfarrer entsandt, der in jeder Familie das
Buch wissen möchte, und es sind sogar Fälle festgestellt, wo der Agent
behauptet hat, er müsse die Lifte der Besteller dem Pfarrer vorlegen,
weil dieser wissen wolle, wer sich vom Bezüge eines so guten und
nützlichen Buches ausschließt.

Es sollte kaum nötig sein, wiederholt darauf hinzuweifen, dass alle
diese Borspiegelungen, insbesondere die nachträgliche Kontrolle des

Pfarrers nichts weiter als platter Schwindel sind. Wird wirklich
einmal vom Pfarramte die Erlaubnis zum Vertriebe einer Schrift im
Pfarrbezirk erteilt, dann hat der Werber unbedingt auch einen mit
der Unterschrift u. den? Amtsftempel des Pfarrers versehenen Ausweis.
Diesen sollte man also in allen Fällen verlangen. Und immer, wenn
ein solcher Ausweis des zuständigen Pfarramtes nicht vorgewiesen
werden kann oder angeblich verloren oder mitzunehmen vergessen worden

sein soll, sei man vorsichtig und ablehnend.
Noch ein anderer Grund muß zu solcher Vorsicht mahnen. Die vom

Besteller zu nnterschreibenden Bestellscheine sind rechtlich so ausgeklügelt,
daß dem armen Käufer, wenn er einmal unterschrieben hat, nichts weiter

übrig bleibt, als zu zahlen. Gewöhnlich ist die Zahl der Lieferungen
eines solchen Werkes so groß, daß ein Gesamtpreis von 23 bis 33

Mark herauskommt. Oft wird mit regelrechter Taschenspielertechnik
die Unterschrift des Böstellers so erwirkt, daß der arme Katholik eines
Tages das ganze Werk auf einmal komplett im „Prachtband", natürlich
unter Nachnahme des ganzen Betrages zugesandt erhält. Löst er die
Nachnahme nicht ein, dann erfolgt rücksichtslos Klage und in allen Fällen

— wegen des sorgfältig ausgeklügelten Textes des Bestellscheines
— Verurteilung zur Zahlung und Tragung der Kosten.

Meist suchen sich die Agenten, gewevbmäßige „Fachleute", die
kolonnenweise ganze Landstriche überfallen, für ihre Arbeit die Zeit aus, in
der die Männer bei der Arbeit, also nicht zu Hause sind. Mit der
Leichtgläubigkeit der Frauen ist für diese Sorte Menschen leichter fertig
zu werden. Kommt dann der Mann nach seiner Heimkehr dahinter,
was geschehen ist, so ist es zu spät. Denn man muß wissen, daß vor den?
Gesetze der Kauf eines Buches oder der Bestellung einer Hauszeitschrift
zur sogen. „Schlüsselgewalt" der Frau gehört. Es ist also fast nie möglich,

den Auftrag zurückzuziehen, auch wenn der Mann das wollte.
Dagegen ist es aber wohl möglich, den Auftrag als nichtig zu erklären,
falls man dies dem Lieferanten eingeschrieben innerhalb 24 Stunden
nach erteilten? Auftrage mitteilt.
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Sic SEe rte felbft, tic angeboten merben, fini in fehr oicleu Sei IIen
fReftbeftante alter Slusgaben, tic ter 91 ci1}ebatrijif))änb 1er oft für mcittge
SJÏdrt einlauft. Ser 9feifen.be centrent bcijpielsmeifc ait einem SEert,
tas etma 25 SJiarf teftet, nicht meniger als runt 12—16 9JÎ'larf. ©s
liegt alfo häufig offenbarer SEucher nor. gnteffen fanu tiejer ©inmaitb
rechtlich faft nie jur ffieltnng tomuten, meil man ja taunt in ter Eage
ift, car ©erlebt ten Sîachmeis in jetem galle ju führen. Reifen tonnte
let ig I i cf; ter prozentuale Eintrag auf geftftellung, ob SEucher vorliegt.

Unt mas tas Sdjilimmftc ift: ©in großer Xeit gerate terjeuigen
Sveifebuchhänblcr, tie ganze Colonnen can Jîcifenhen auf tie father.
S3eoölferuung laslaffen, ift gar nicht fatfjol. Scfenntniffes, Sei ift im
©erfahre, nur um ein ©eifpicl ju nennen, in einer rhetnifchen ©roß=
ftatt ein gall befannt geteerten, roo ein bipl. gngenieur, ter ißrcieftant
unt früherer Stuhent ter proteffantifchen Xlfealagie ift, einen frt)tuung=
haften §antel mit fatffol. ÎEerfett aufzog. Sind} con ten IReifenteu,
tie alle mit frommen SEorten unt ©cbärbeit p mieten jitefjeu, ift ein
grogcr Xeil alles anbete als tatfjclifrf). Sic oft jahrelange (Erfahrung
mit Catfjoliten hat tiefen fieuten tie SJicglirffteit gegeben, fiefy ganz uis
überzeugte ©laubensbrütcr p geben unt oft foga-r feriefter ju täujdjctt.
SIbcr für tas (Seit ter Catholrten mirt eben alles gemacht!

greilirf) gibt es auch einen gut fatfjC'lifdjien 9tcifchurbhanbel, teffen
Vertreter oft mit bemunternsmertem gitealismus ihrem ffiefcbäftc nach'
gef,en. ©crate tiefe Unternehmungen leiten mit am meiften unter
ten SJlifjbtäudjien, tie non atttcrer Seite iit tiefen 3œeig tes ©iuchh<Mt'
tels hineingetragen œorten finb.

Slbhjilfe muß gegen alle tiefe 9Mß!ftänte tringent gefdfaffen mcr=
ten. SBic aber lann tas gcfchehen? Ünferes ©rattens mirt nur eine
ftreng turchgieführte Organisation tes guten tathol. iReifcbuchhantels
tcren forgfältig ausgesuchte Vertreter jetem Drtspfarrer ihren ©er=
tanbeausmeis zur Unterschrift unt Slbftempelungi corzu legen hüttmi.
X riete ein foldfcr Vertreter Unfugs, fo tonnte man ihm fchnell tas
Sanbmert legen. Der ©erbaut als folcher müßte frfjon tafür Jorgen,
ihn unfchäit'lich 3« machen.

Reifen tann ferner nur tie Sluftlärung tes Sf3ublilums, tas in
allen gällen cou Singeboten Ilnterfchrift unt Slmtsftcmpet tes Drts=
Pfarrers oerlaugen muß, unt tas and)! ten STcut aufbringt, feine Xürett
cor allen ©lementeu 31t cerfdfließen, tic ten oebnungsgemäßen sJiad)=
meis nicht befigen.

Seifen tann ferner auch ter ortsanfäffige Sortimentsbucbhanbcl,
ter fofort beim Sluftreten cou SIgcnten in l'athol. Greifen fid)' mit beut
Clcrtts in ©erbinbung fegen unt über ten ©htrafter tes betr. Unter=
nehmens unt feiner Ceute Clarhcit fehaffen muß.

Seifen tann meiterhin ter Clerus, ter beim erften Sluftauchen
ttupläffiger ober nicht einmanbfreier SIgcnten in feinem Sprengel fofort
fete, aber auch hbe ©clegenheit zur SEarnung betrugen muß.

Seifen tann entlieh1 tie feit langem —angeflehte obiger SJtiß-fteinte
unt cor allem aud) ter Seftenfolportagc — fo unbetrugt tringent ge=
mortenc Schaffung einer allgemeinen, con zentraler Stelle aus con
Pfarrei zu Pfarrei zu organifterente fatholifebe Colportage.
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Die Welke selbst, die angeboten werden, sind in sehr vielen Fällen
Rcstbestäude alter Ausgaben, die der Reifebuchhäudler oft für wenige
Mark einlauft. Der Reisende verdient beispielsweise an einen? Werk,
das etwa Mark kostet, nicht weniger als rund 1kl—111 Märk. Es
liegt also häufig offenbarer Wucher vor. Indessen kann dieser Einwand
rechtlich fast nie zur Geltung kommen, weil man ja kaun? in der Lage
ist, vor Gericht den Nachweis in jeden? Falke zu führen. Helfen könnte
lediglich der prozentuale Antrag aus Feststellung, ob Wucher vorliegt.

Und was das Schlimmste ich Ein großer Teil gerade derjenigen
Reisebuchhäudler, die ganze Kolonnen von Reisenden auf die kathol.
Vevclkeruung loslassen, ist gar nicht kathol. Bekenntnisses. So ist in?

Borjahre, nur un? ein Beispiel zu nennen, in einer rheinischen Großstadt

ein Fall bekannt geworden, wo ein dipt. Ingenieur, der Protestant
und früherer Student der protestantischen Theologie ist, einen schwunghaften

Handel mit kathol. Werken aufzog. Auch von den Reisende??,
die alle mit frommen Worten und Gebärde?? zu wirken suchen, ist ein
großer Teil alles andere als katholisch. Die oft jahrelange Erfahrung
mit Katholiken hat diesen Leuten die Möglichkeit gegeben, sich ganz als
überzeugte ElaUbensbrüder zu geben und oft sogar Priester zu täuschen.
Aber für das Geld der Katholiken wird eben alles gemacht!

Freilich gibt es auch einen gut katholischen Reisebuchhandel, dessen
Bertreter oft mit bewundernswerten? Idealismus ihren? Geschäfte
nachgehe??.. Gerade diese Unternehmungen leide?? mit an? meisten unter
den Mißbräuchen, die von anderer Seite in diesen Zweig des Buchhandels

hineingetragen worden sind.

Abhilfe muß gegen alle diese Miß'stäude dringend geschaffen werden.

Wie aber kann das geschehen? Unseres Erachtens wird nur eine
streng durchgeführte Organisation des guten kathol. Reisebuchhandels
deren sorgfältig ausgesuchte Vertreter jeden? Ortspfarrer ihren
Verbandsausweis zur Unterschrift und Abstempelung vorzulegen hätten.
Triebe ein solcher Bertreter Unfug, so könnte man ihm schnell das
Handwerk legen. Der Verband als solcher müßte schon dafür sorgen,
ihn unschädlich zu machen.

Helfen kann ferner nur die Aufklärung des Publikums, das in
allen Fällen von Angeboten Unterschrift und Amtsftempel des
Ortspfarrers verlangen muß, und das auch den Mut aufbringt, seine Türen
vor allen Elementen zu verschließen, die den ordnungsgemäßen Nachweis

nicht besitzen.

Helfen kann ferner auch der ortsansässige Sortiinentsbuchhandel,
der sofort beim Auftreten von Agenten kathol. Kreisen sich mit dein
Klerus in Verbindung setze?? und über den Charakter des betr.
Unternehmens und seiner Leute Klarheit schaffe?? muß.

Helfen kann weiterhin der Klerus, der bei»? erste?? Auftauchen
unzulässiger oder nicht einwandfreier Agenten in seinen? Sprengel sofort
jede, aber auch jede Gelegenheit zur Warnung benutzen muß.

Helfen kann endlich die seit langein —angesichts obiger Mißstände
und vor allem auch der Sektenkolportage — so unbedingt dringend
gewordene Schaffung einer alkgemeinen, von zentraler Stelle aus von
Pfarre? zu Pfarrei zu organisierende katholische Kolportage.
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Slbhilfe muß jebenfalls unb fann, rate obige furgen D'mmeife gei=

gen, gefcfyaffeu raerben. Sas neu gegrünbete fatbotifche s4ire[isunicrnel>.=
men „^nfcrinüticn" (©ffen, Schützengraben 67) nimmt bei ausreichen;
ber ilnterftütgung ter intereffierten Greife gern bie Surdyfübntng ber
crferber11rfjen 9JÎ abnahmen in bie $anb. SCclfgang.

3ur ©efefne^te ber ^enebiftu^mebatlîe

äßenn mir nach bent Hrfprttng ttmb ber ©efchid)ie ber Scnebittus;
mebaille (and) Sienebittuslreug, Senebittiispfennig genannt) fragen,
bie bei oertrauenscollem ©ebrandy in fo nieten Jlöten bes Sethes u. ber
Seele eine gerabegu raumberbare äßirtitng b ernähr te, fo1 muffen mit
gracicrlci uttterfdyeiben: einmal bie Sermen'bung bes Strenges unb bann
bie Scrbinbitng besfelben mit ten geheimnisvollen Sitcbftaben, bie fegt
auf jeber Senebtltuemeb'aille angebracht finb. Sas Silb bes hl- Scne=
bitt felbft ftfyeibct als nicht raefentiieh bei nnferer Betrachtung aus.

Sie Slnracnbung bes Strenges 31t mancherlei Segnung unb gegen
mancherlei Hebel i'ft uralt, geht gutiid auf bie erften Reiten ber thrift;
liehen Stirdyc, für raeldje eben „alles y?cil com ftrettge" fommt. Sag
man im üJiittelalter tamit eine befenbere Slnrttfung bes hl- 33enebitt
cenbanb, befeabers raettn es fid) um SIbraenibung eines seitlichen, leib=
liehen Sdyatens hanbeltc, hat racbyl feinen ©rttnb in ber betannten Se=
gebenheit aus beut Sehen bes großen Drbensftifiers, rao unter feinem
Streng,geidyen ber oergiftete Secher, ben ihm bie böfen ÜJt'öndye con 33ico=

naro gereicht, in Stüde getfpraitg. ©s fdyeint, baß man gu einem fob
dyen Segen gegen Hranfhciten unb teuflifcbe ©inflüffe balb ein mirt=
lid)es H rein gebraucht, bas bttrdy eine eigene firdpehe SBeilje jur für;
bittenben 9Jladyt ltuferes heiligiften Drbensnaters in befenbere Beg/ie;
hung gefeßt raorben mar. ©ine fotdye Vermutung rairb nahegelegt bnrd)
graei Berichte aus bem 11. begm. 12. 3ahrhltnbett, bereu einer in ben
©djriiften über bie Senebiftu s meba i 11 e mci'ft ermähnt rairb, mührenb
ber gmeitc in tiefem 3'itfammenhang rachl nod)i nicht oeröffentlichi feilt
biirfte. Stuf ben erften Beridyt, ber in ber Setensbefchreibung bes
Bctgftes- Sec IX. (1049—1054) überliefert i'ft, führte 5. S. 2Ibt ©tté=

ranger 001t Sclefmes ben Hifprung bes Benebiftustreuges guriicf. Sa
rairb crphlt, raie ber ermähnte Ba#> ber ein Sprofje bes el'fäjfifchen
Slbelsgefchlechtes con ©gisheim^arburg geraefen, als Stna he einftmals
raährenb bes Sdylafes con einer Stride gebtffen unb vergiftet raocbcn,
fobaff fein ©efid)t furchtbar anfdyraoll unb (dyon alle an feinem Sehen
Dcrgracifcltcn. SBährenb er nuit con heftigen Srhmcrgen gepeinigt ba=

lag unb ben Xcb ermattete, etfdyieu ihm ein elyrraiirbiger ©reis, ben er
feinem SUtsfehcn unb feinem ©eraanb nach als ben hl- Benebiü et=

fannte, unb berührte mit c i n e m 1 a n g f idji ä f t i g e n St r e u g. bie
vergifteten ÏBunben, mo-rauf fie fofort abheilten. — Sas gleiche ft r e u g

a m langen S d)' a f t begegnet uns raieber im graeiten Beridyt. ber itt
ber ältcften ©efdyithte ber 9?ormannen bes 9Jîcnches Slmatus non 2Jïontc=
caffina gu lefen iift. ©r be'hanbeit bie Teilung bes beulfdyen ftaifers
^einriebt II. bes § eiligen con feinem alten Steinleiben, ©igeits mar
ber toerrfdjer gum ©tab bes hl- Senebitt gepilgert, aber allgufefi mar

Abhilfe mus- jedenfalls und kann, wie obige kurzen Hinweise
zeigen, geschaffen werden. Das neugegründete katholische Presssunternehmen

„Information" (Essen, Schützengraben 67) nimmt bei ausreichender

Unterstützung der interessierten Kreise gern die Durchführung der
erforderlichen Maßnahmen in die Hand. Wolfgang.

Zur Geschichte der Benediktusmedaille

Wenn wir nach dem Ursprung und der Geschichte der Benediktusmedaille

(auch Bene'diktnskreuz, Benediktuspsennig genannt) fragen,
die bei vertrauensvollem Gebrauch in so vielen Nöten des Leibes u. der
Seele eine geradezu wunderbare Wirkung bewährte, so müssen wir
zweierlei unterscheiden' einmal die Verwendung des Kreuzes und dann
die Verbindung desselben mit den geheimnisvollen Buchstaben, die jetzt
auf jeder Benediktusmedaille angebracht sind. Das Bild des hl. Bene-
dikt selbst scheidet als nicht wesentlich bei unserer Betrachtung aus.

Die Anwendung des Kreuzes zu mancherlei Segnung und gegen
mancherlei Uebel ist uralt, geht zurück auf die echten Zeiten der christlichen

Kirche, für welche eben „alles Heil vom Kreuze" kommt. Daß
man im Mittelalter damit eine besondere Anrufung des hl. Benedikt
verband, besonders wenn es sich um Abwendung eines zeitlichen,
leiblichen Schadens handelte, hat wohl seinen Grund in der bekannten
Begebenheit aus dem Leben des großen Ordensstifters, wo unter seinem
Kreuzzcichen der vergiftete Becher, den ihm die bösen Mönche von Vieo-
varo gereicht, in Stücke zersprang. Es scheint, daß man zu einem
solchen Segen gegen Krankheiten und teuflische Einflüsse bald ein
wirkliches Kreuz gebraucht, das durch eine eigene kirchliche Weihe zur
fürbittenden Macht unseres heiligsten Ordensvaters in besondere Beziehung

gesetzt worden war. Eine solche Vermutung wird nahegelegt durch
zwei Berichte aus dem kl. bezw. 12. Jahrhundert, deren einer in den
Schriften über die Benediktusmedaille meist erwähnt wird, während
der zweite in diesem Zusammenhang wohl' noch nicht veröffentlicht sein
dürfte. Auf den ersten Bericht, der in der Lebensbeschreibung des
Papstes Loo IX. (1649—1054) überliefert ist, führte z. B. Abt
Engranger von Sokesmes den Ursprung des Venediktuskreuzes zurück. Da
wird erzählt, wie der erwähnte Papst, der ein Sproße des elsässischen
Adelsgeschlechtes von Egisheim-Darburg gewesen, -als Knabe einstmals
während des Schlafes von einer Kröte gebissen und vorgiftet worden,
sodaß sein Gesicht furchtbar anschwoll und schon alle an seinem Leben
verzweifelten. Während er nun von heftigen Schmerzen gepeinigt
dalag und den Tod erwartete, erschien ihm ein ehrwürdiger Greis, den er
seinem Aussehen und seinem Gewand nach als den hl. Benedikt
erkannte, und berührte mit einem l a n g s ch ä f t i g e n Kreuz die
vergifteten Wunden, worauf sie sofort abheilten. — Das gleiche Kr e u z

am langen S ch a f t begegnet uns wieder im zweiten Bericht, der in
der ältesten Geschichte der Normannen des Mönches Amatus von Monte-
cassino zu lesen ist. Er behandelt die Heilung des deutschen Kaisers
Heinrich- II. des Heiligen von seinem alten Steinleiden. Eigens war
der Herrscher zum Grab des HI. Benedikt gepilgert, aber all'nfest war



fein ^vertrauen bcnti bod) nießt. Jn tier Siad)t crfet>icu ißt# ber ^eilige
unb fpra# gu ißm: „Dßne allen 3roeifel follft bu: miffen, baß mein 2eib
ïyier bleiben mill. (SJÏan beachte: SImatus glaubt als 3Jtön# oon
Sftontecaffino itatürli# nid)t an bie Hebertvagung bes Sethes nad)
fleuri).) Uub bes gebe id) bir ein affentunbiges 3eid)ien mit meinem
Birten))tab", bas ift mit bent Hreug, bas ber ^eilige in Hauben ßielt.
Hub er führte bas Hreug an bie Hüfte bes Haifers, too ifjn ber Schmerg

peinigte, unb fpra#: „©rmaeße gefunb unb ßcil, an biefer 5vrait£l)eit
roirft bu fiitber nießt nteßr leiben!" Unb ber Hai fer ermia#te gefunb
unb bjeil, unb mic es ber ^eilige i 1)in oerfpcc#ett, füllte er nie ttteßr
einen Sicßmerg non jener Hranfßeit. Unb ttegien biefes SBunbers faßte
er foi#e Sereßtung gum Hlöfter, baß er auf feine faiferlidje Sßiirbe oer=

(g,i#ten unb als SJiömßi im Hloftcr leben mollte.

3n ben beibetr eben ergab,!ten fällen ßeilt al'fo ber 1)1 Sencbift
mit einem Hreug tounberbar con einer Hranfßeit. SBie gefugt, ift es
tDofjl! möglich, baß fdgoit im 3Jiittelalter „Senebiftustreuge" gebrau#t
mürben; bie tatfâ#lid)e Setmenbung eines foldjen Satramentale läßt
fid)i jebo# ni#t ermeifett. 3idger roirfte es mic eine neue ©ntbeduiig,
als im 17. Jäßrßunibert bas Senebitiusfreug non ber Slbtei Stetten
(Sieberbapern) aus meiternerbreitet mürbe, ja man Hann fagevt feinen
Siegesgug bur# bie Sßclt antrat. Stur mar es fetgt teilt einfaches Hreug.
meßr, fonbertt auf beut Ären,g unb rings Herum maren bie Su#ftab>en
angebradgt, bie mir fetgt nad) bort feigen. Sßtoßer flammen nuit biefe
Su#ftiabcit unb mic îomnten fie auf bas Senebiftusfreug?

Der gcitgcnöffifd)>c Seuebiftiner ßater Suce litt uott Sßeimgariett
fdgreibt baritber in feinem Slunafenmerfe „Senebictus rebioious" (Der
gu neuem Heben erma#te Sencbittus): „fjn biefern ~\aßr 1647 begann
bas Hreug bes tgl. S e n ebi! t, bas ifdjon itt früheren, 3 cd ten attge=
menbet unb oereßrt morfcen mar, in neuem ©lange gu erftraßlen. Die
3a>d)(c trug fit^i folgeÜbermaßen gu. Stuf beut Sdßtoffe Satternberg
(Seg.=Sejirf Stieterbapern) mar eine G#langenbrut non ©iftmif#erin-
ttett in Hetten gelegt, terßört unb guttt ©eftänbnis gebraßt morben. Sie
jagten aus, baß ißre §epen®iinfte unb' 3aubermittel nirgenbs ©rfolg ge=
Habt ßätten, mo biefes Hl Hreug als Sdgilb bacor geftanben, fei es, baß
es irgeubmo angeheftet ober oergraben gemefett. Sie fügten obenbreitt
ßingu: Desmegett Hätten fie aud) über bas Hlofter 9Jfc'tten feine ©e=

malt, meil fie gemerft Hätten, baß bort ein äßnli#es Hreug oerborgen
fei. Stuf ©runb biefes Setcnntniffes erhmbigte fid) ber Sintimann bei
ben tßatres ton Süetten näHer über bie G<a#e. Dieje fanben jebo#
außer fo-Bcßett mit Sucßftaben begeießneten Hreugen, mie fie überall
angcbra#t maren, gunäcßft nießts meiter; fie forfeßten febod) folange
nad), bis ein Sud) gum Sorfdjein faut, bas oon einem SJÏiittd) bes Hlo=
fters gunt greife befagten Hreuges oerfaßt mar unb morin auid)i bie ge=
Heimnisoolten Sud)ftabcn auf jenem Hreug ausgefegt maren. SBenn
biefes Su# nun aud) büßt oon ©olb unb ©belgeftein, einen HöHcren
Stiert no# oerleiHett feinem ©inbattb bie §eiligenreliguien, bie ba utvb
bort eingefügt fittb. Das Su# mürbe na#mals na# 3ngolftabt (an
bie tßeoicgi(#e ffafultät) unb1 Hierauf na# fPitn#en gefanbt; beiber=
feits erßielt ,es bie Slpprobation.
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sein Vertrauen denn doch nicht. In der Nacht erschien ihm der Heilige
und sprach zu ihm: „Ohne allen Zweifel sollst du wissen, daß mein Leib
hier bleiben will. (Man beachte: Amatus glaubt als Mönch von
Montecassino natürlich nicht an die Uebertragung des Leibes nach

Fleury.) Und des gebe ich dir ein offenkundiges Zeichen mit meinem
Hirtenstab", das ist mit dem Kreuz, das der Heilige in Händen hielt.
Und er führte das Kreuz an die Hüfte des Kaisers, wo ihn der Schmerz
peinigte, und sprach: „Erwache gesund und heil, an dieser Krankheit
wirst du sürder nicht mehr leiden!" Und der Kaiser erwachte gesund
und heil, und wie es der Heilige ihm versprochen, fühlte er nie mehr
einen Schmerz von jener Krankheit. Und wegen dieses Wunders faßte
er solche Verehrung zum Kloster, daß er aus seine kaiserliche Würde
verzichten und als Mönch im Kloster leben wollte.

In den beiden eben erzählten Fällen heilt also der hl. Benedikt
mit einem Kreuz wunderbar von einer Krankheit. Wie gesagt, ist es

wohl möglich, daß schon im Mittelalter „Benediktuskreuze" gebraucht
wurden- die tatsächliche Verwendung eines solchen Sakramentale läßt
sich jedoch nicht erweisen. Sicher wirkte es wie eine neue Entdeckung,
als im k7. Jahrhundert das Benediktuskreuz von der Abtei Metten
(Niederbayern) aus weiterverbreitet wurde, ja man kann sagen seinen
Siegeszug durch die Welt antrat. Nur war es jetzt kein einfaches Kreuz
mehr, sondern auf dem Kreuz und rings hierum waren die Buchstaben
angebracht, die wir jetzt noch dort sehen. Woher stammen nun diese
Buchstaben und wie kommen sie auf das Benediktuskreuz?

Der zeitgenössische Benediktiner Pater Bucelin von Weingarten
schreibt darüber in seinem Annalenwerke „Benedictus redivivus" (Der
zu neuem Leben erwachte Benediktus): „In diesem Jahr 1647 begann
das Kreuz des hl. Benedikt, das schon in früheren Zeiten
angewendet und verehrt worden war, in neuem Glänze zu erstrahlen. Die
Sache trug sich folgendermaßen zu. Auf den? Schlosse 'Natternberg
(Reg.-Vezirk Niederbayern) war eine Schlangenbrut von Eiftmischerin-
nen in Ketten gelegt, verhört und zum Geständnis gebracht worden. Sie
sagten aus, daß ihre Hexenkünste und Zaubermittel nirgends Erfolg
gehabt hätten, wo dieses hl. Kreuz als Schild davor gestanden, sei es, daß
es irgendwo angeheftet oder verWaben gewesen. Sie fügten obendrein
hinzu: Deswegen hätten sie auch über das Kloster Metten keine
Gewalt, weil sie gemerkt hätten, daß dort ein ähnliches Kreuz verborgen
sei. Auf Grund dieses Bekenntnisses erkundigte sich der Amtmann bei
den Patres von Metten näher über die Sache. Diese fanden jedoch
außer solchen mit Buchstaben bezeichneten Kreuzen, wie sie überall
angebracht waren, zunächst nichts weiter: sie forschten jedoch solange
nach, bis ein Buch zum Vorschein kam, das von einem Mönch des
Klosters zum Preise besagten Kreuzes verfaßt war und worin auch die
geheimnisvollen Buchstaben auf jenem Kreuz ausgelegt waren. Wenn
dieses Buch nun auch blitzt von Gold und Edelgestein, einen höheren
Wert noch verleihen seinem Einband die Heiligenreliquien, die da und
dort eingefügt sind. Das Buch wurde nachmals nach Jngolstadt (an
die theologische Fakultät) und hierauf nach München gesandt: beiderseits

erhielt es die Approbation.
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3>te 2l>irtungen 5>iel|e& Ärcujes aber, meld)« hie göttliche 2krml)ier=
gigfeit megen her fielen 2t?eif)c besjetben u. toegen bee märijfigen 6d)ut=
jes bee fjdjt. 2<a ter s ©enebift jrfjion oft fyat erfahren lagert, fimb folgenbe:
1. Vertreibt es com menjdfliidjen &ôtper alle §ejerei <unb 23 a timing unb
alles Xcufclsroerf. 2. fttnbert es bie §ejen am ©e treten jener Orte,
me» es aufbercaljirt rcirb. 3. Xteren, betten man cergeben ober bie man
ffcnfttDie cerljert fyat, fdjafft es augenblidlid) Teilung. 4. ©ei m SJÎelfen,
2Iusfmttern unb jotijtiger Slrbeit bringt es jofort ben burd)< 3ouberei
oerbinberten ©rjclg mieber. 5. ©ienjtfjen, bie com ïeufel angefügten
icerben, gemäifyrt es Sicfyerljieit. Äurj, alle Äünfte unb Ûijten bes ïeu=
fels fjinbert es in ifjrer Ausübung ober murf>t jie gunicfjde, menn jie
œirïlid)i ausgeübt mürben; es ift Xroft unb fjilfe für alle ©ebrangten,
2ferfud]!tcn unb ber ©ergmeiflung nafjen. Sie 2Irt unb 2Beije ber 21m

menbung beitebt einfadj barin, bag man es um ben frais fyängi ober
fonftmie bei jid> trägt, ober bag man eine jclcfye 9JiebaiIle in bas ©efäjj
mit 2Baffer mirft, aus bem bie ïierc geträntt merben, bag man jie
unter bie crbroelle ober ben Sürftorf legt, ober jie fonft anheftet ober
cergräbt. — immer aber mit bem jeften Vertrauen auf bie oerbienjt;
celle 5iirbttie bes f)djt. 2kters ©icnebift."

(Schlug folgt.)

^attfaf>rté^rontf
333atlfaï)xt ter îatïjolijc^cn (Sitentctftrter obm ©tfaf;. Sie ipilger tarnen

gegen 2ttient) an. 21 bents 10 Uljr mar Slusfetsung bes 2ITIer[jeiIigften,
ter eine ißrebigt oorausging nom ï>od)œ. §rn. ^Silgerfii^rer. 2tn tie
2Iusfetjung irbjlojt fid) tann tie 2Inficiung an. Um 12 IXfjr nad)ts b)ielt
(pater "Pirmin ten (pilgern eine Prebigt. Um patb 1 Utjr mar §od)'
amt. Siefes prioileghim, nad) 9Jîitternad).t tie bl. OJÎeffen m Begin*

nen, gab levies Jatjr ter gtorreicl; regierenbe Papft Pius XI. îîadj
tern Ülmte jelcBrierte nod) ein ©eiftlidfer bie pi. SJteffe unb fanb bann
nod) ber feierlidje Segen ftatt. 21m anbern ffliorgen oor ter 2tbfaE»rt

fjiclten tiefe roadcrn d)riftlid)en ©ifentapner nod) eine 21Bfd)iebsanbad)t
in ber ©nabenlapelle.
2BaHfabrt oon §crrifd)ricb (ScBmargoalb) mit (pilgergottesbienft.
Siefer Sonntag mar ftart Belegt mit oerfdjiebenen SPaltfaprten. ©rftens
mad)te einmal bie Pfarrei (Binningen iïjre jciprlidje ÜPallfaljrt, rnobei
ber Äird-cndjor oon "(Binningen bas 2Imt fang. Sann lamen ber 3ütigs
linasoerein St. Sofef oon Pliilljaufen, ber in ber 8 Uljr=93îeffe in fepr
ancrlenncnsmcrter SPcife präd)tige KJÎotetten oortrug. ©s tarn ferner
an tiefem läge ber SienftBotenoerein oon Cörradr mit Befonbercr 2tn=

fpradje in ber ©nabenlapelle. Qludji pilgerte bas Drd;efter ber Jeanne
b'2lrc:Äird)e in (Dîiilljaufen ju unerer IB. jyrau im Stein.
2ßaIIfaprt ber Pfarrei Siegelau mit Pilgcrgottesbienft um 11 Upr.
SCallfaprt ber Pîufif oon SteinBadj im ©Ifaf; unb Uicinnmoallfaprt
oon (DUipleBad) (©Ifaß).
SKallfaprt ber Pfarrei Saoannes. Um IjnlB 10 Upr tarnen bie Pilger
in äJlariaftein an unb mürben feierlid) mit ben 2lBäeid)cn ber (Bafilila

10. 3uni:

13. 3;uni"
16. 3uui:

17. 3uni:
22. Juni:

30. 3nni:
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Die Wirkungen dieses Kreuzes aber, welche die göttliche Barmherzigkeit

wegen der hohen Weihe desselben u. wegen des mächtigen Schutzes

des hlst. Vaters Benedikt schon oft hat erfahren lassen, sind folgende:
1, Vertreibt es vom menschlichen Körper alle Hexerei -und Bannung und
alles Teufelswerk. 2. Hindert es die Hexen am Betreten jener Orte,
wo es aufbewahrt wird. 3. Tieren, denen man vergeben oder die man
sdnftwie verhext hat, schafft es augenblicklich Heilung. 4. Beim Melken,
Ausbuttern und sonstiger Arbeit bringt es sofort den durch Zauberei
verhinderten Erfolg wieder, ö. Menschen, die vom Teufel angefochten
werden, gewährt es Sicherheit. Kurz, alle Künste und Listen des Teufels

hindert es in ihrer Ausübung oder macht sie zunichte, wenn sie

wirklich ausgeübt wurden; es ist Trost und Hilfe für alle Bedrängten,
Versuchten und der Verzweiflung nahen. Die Art und Weise der
Anwendung besteht einfach darin, dah man es um den Hals hängt oder
sonstwie bei sich trägt, oder daß man eine solche Medaille in das Gefäß
mit Wasser wirft, aus dem die Tiere getränkt werden, daß man sie

unter die Schwelle oder den Türstock legt, oder sie sonst anheftet oder
vergräbt. — immer aber mit dem festen Vertrauen auf die verdienstvolle

Fürbitte des hlst. Vaters Benedikt."
(Schluß folgt.)

Wallfahrts-Khronit
Wallfahrt der katholischen Eisenbahner vom Elsaß. Die Pilger kamen

gegen Abend an. Abends 10 Uhr war Aussetzung des Allerheiligsten,
der eine Predigt vorausging vom hochrv. Hrn. Pilgerführer. An die

Aussetzung schloß sich dann die Anbetung an. Um 12 Uhr nachts hielt
Pater Pirmin den Pilgern eine Predigt. Um halb 1 Uhr war Hochamt.

Dieses Privilegium, nach Mitternacht die hl. Messen zu beginnen,

gab letztes Jahr der glorreich regierende Papst Pius XI. Nach

dem Amte zelebrierte noch ein Geistlicher die hl. Messe und fand dann
noch der feierliche Segen statt. Am andern Morgen vor der Abfahrt
hielten diese wackern christlichen Eisenbahner noch eine Abschiedsandacht
in der Enadenkapelle.
Wallfahrt von Herrischried sSchwarzwald) mit Pilgergottesdienst.
Dieser Sonntag war stark belegt mit verschiedenen Wallfahrten. Erstens
machte einmal die Pfarrei Binningen ihre jährliche Wallfahrt, wobei
der Kirchenchor von Binningen das Amt sang. Dann kamen der
Jünglingsverein St. Josef von Misthaufen, der in der 8 Uhr-Messe in sehr
anerkennenswerter Weise prächtige Motetten vortrug. Es kam serner
an diesem Tage der Dienstbotenverein von Lörrach mit besonderer
Ansprache in der Enadenkapelle. Auch pilgerte das Orchester der Jeanne
d'Arc-Kirche in Mülhausen zu unerer lb. Frau im Stein.
Wallsahrt der Pfarrei Siegelau mit Pilgergottesdienst um 11 Uhr.
Wallfahrt der Musik von Steinbach im Elsaß und Männcrwallfahrt
von Mühlebach sElsaß).
Wallfahrt der Psarrci Tavannes. Um halb 10 Uhr kamen die Pilger
in Mariastein an und wurden feierlich mit den Abzeichen der Basilika

10. Juni-

13. Juni:
16. Juni-

17. Juni:
22. Juni:

30. Juni:
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com Superior Bei ben Sinten empfangen. Sie 5ßilger mürben perft,
nor ter iprebigt, tie Bater Pirmin hielt, in franpfifcher Sprache fce=

grüßt, 9îad) ter teutfd)en Brebigt fanb tas f>od)amt ftatt unb nad)

bemfethen ï)ielt ber ehemalige Pfarrer Ipüffer leinen ehemaligen Bfarr=
ünbern eine feurige Slnfpradfe. (Es mar riitjrenb, mie tie guten Xa=

nanner ihren ehemaligen Seelforger ehrten, bem beibe Beine abge=

nommen roerben mußten. Ser gute alte Pfarrer mürbe im Sluto h>e=

Ijer geführt unb non madern Xacanner Surfdien bann auf einem
fiehnftuhl in ten (Chor getragen, non mo aus er in herjlidjer Spradje

p feinen banfharen Bfarrfinbem rebete.
2tn biefem Sage tarnen aud) eine größere Stnphl tilget aus ber

ffiegent non Surfee. Siefen rourbe um ha 11> 2 Uhr eine tßrcbigt mit
Segensambad)t gehalten in ter ©nabenfapelte. — Sind; pilgerte ber
SJfariennerein Birsfelten an biefem Sage pr ©nabenmutier im Stein
unb hielt nad) altl)ergehrad)ter Sitte feine SUubad)t in ber Siehen=

Sdjmergenfapettc.
1. guli: SUaltfahrt ter gumgfrauenfongregation non ©iromagni in granfreid).
2. 3uli - Bittgang non Xherroil mit Stmt um 7 Uhr. äl?al(fat)rt öcs grauem

buntes non Äaiften mit 2fnfprad)e unb hl- Bteffe in ber ©nabenfapetle.
(Es nerbient gan^ hefonbers ber ©ehetsgeift biefer grauen l)eroorget)o=
hen 311 roerben, tie in ltnermiiblidjer Slrt ben SRofenfrang beteten, fobap
ein SKithruber ben Bers nerbrod)cn halte : Bon allen pilgern am

meiften, beten bie grauen 001t Äaiften. — SBatlfahrt non Obereren
im (Elfaß.

4. guli: Bittgang non 3LJÏeiferten.

7. guli: UJÎaria ïroftfeft, non bem fdon anterroeitig beridjtet rourbe.
8. guli: SBallfaljrt ter giingtingsfongregation Xriengen mit 2tmfprad)e in ber

©nabenfapetle. (Ebenfo pilgerten bie föfiitter non SBistifofen pr
gelfenmutter.

10. guli: SUatlfahrt ber Sirteilerinnen non Sagmerfetten mit Sfnfpradje um
halb 10 Ut)r.

11. guti: grauennerein non Bergroeiter im (Elfaß.
14. gufi : 21'allfahrt ber grauen unb gungfrauen non Birmensborf unb bes

aJïiitternereius non ïïîeltingen. Ser tjodjra. En. Pfarrer unb &amme=

rer gäggi non SJÎeltingen hielt in ter ©nabenfapetle ben pilgern eine
Stnfpracfje.

15. guli: 21?atlfahrt ter gungfrauenfongregation non 2tlpnad)=Sorf.
16. guli: SUatlfahrt ber Bfarrei Äemtis mit hefonberer 1)1- SJfeffe um 10 Uhr.
17. guli: Sßaltfahrt tes KJÎiitternereins non SBohlenfriproil mit Stnfprad)e in ter

©nabenfapetle.
18. guli: ai'allfahrt ber ©emeinbe Dîotroeil. 11 UI)r hi- SOÎeffc mit B*ebigt. —

Äatholifd)e Bfabfinbcr non SJtiilhaufen.
20. guli: Bfarreiroatlfahrt non SJÎiinfter im (Elfaß.
21. guli1: Befud) tes ^oefgarft. E>rn. Sîuntius, non tem anterroeitig herid)tet roirb.
22. guli: ©emeinberoal(fat)rt non SUittenljeim im (Elfaß.
28. guli: ipilaergruppen non grauten im (Elfaß unb gettingen.
26. guli: iprojeffionen non Sfotersborf, UJÎefscrlen unb §offtetten, mit Stmt in

Bafilifa.
28. guli: 9Jîiitternerein non Bfiiljlbad) im (Elfaß; 5latharineul)eim non Bafel unb

Bitgergruppe non ©roproangen.
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vom Superior be! den Linden empfange». Die Pilger wurden zuerst,

vor der Predigt, die Pater Pirmin hielt, in französischer Sprache
begingt. Nach der deutschen Predigt fand das Hochamt statt und nach

demselben hielt der ehemalige Pfarrer Hüsser seinen ehemaligen
Pfarrkindern eine feurige Ansprache, Es war rührend, wie die guten Ta-
vanner ihren ehemaligen Seelsorger ehrten, dem beide Beine
abgenommen werden mussten. Der gute alte Pfarrer wurde im Auto hie-
her geführt und von wackern Tavanner Burschen dann auf einem
Lehnstuhl in den Chor getragen, von wo aus er in herzlicher Sprache
zu seinen dankbaren Pfarrkindern redete.

An diesem Tage kamen auch eine gröszere Anzahl Pilger aus der

Gegend von Sursee, Diesen wurde um halb 2 Uhr eine Predigt mit
Segensandacht gehalten in der Enadenkapelle, — Auch pilgerte der
Marienverein Birsfelden an diesem Tage zur Enadenmutter im Stein
und hielt nach althergebrachter Sitte seine Andacht in der Sieben-
Schmerzenkapelle,

1, Juli: Wallsahrt der Jungfrnuenkongregation von Eiromagni in Frankreich,
2. Juli: Bittgang von Therwil mit Amt um 7 Uhr, Wallfahrt des Frauen¬

bundes von Kaisten mit Ansprache und hl, Messe in der Enadenkapelle.
Es verdient ganz besonders der Gebetsaeist dieser Frauen hervorgehoben

zu werden, die in unermüdlicher Art den Rosenkranz beteten, sodasi

ein Mitbrudcr den Vers verbrochen hatte: Von allen Pilgern am
meisten beten die Frauen von Kaisten, — Wallsahrt von Obcrenzen
im Elsasz,

4, Juli: Bittgang von Metzerlen.
7. Juli: Maria Trostfest, von dem schon anderweitig berichtet wurde,
8. Juli: Wallfahrt der Jünglingskongregation Triengen mit Ansprache in der

Enadenkapelle. Ebenso pilgerten die Mütter von Wislikosen zur
Felsenmutter,

1l>. Juli: Wallfahrt der Arbeiterinnen von Dagmersellen mit Ansprache um
halb 10 Uhr,

11. Juli: Frauenverein von Bergweiler im Elsasz,
14. Juli: Wallsahrt der Frauen und Jungfrauen von Birmensdorf und des

Müttervereins von Meltingen, Der hochw, Hr, Pfarrer und Kammerer

Jäggi von Meltingen hielt in der Enadenkapelle den Pilgern eine
Ansprache.

1ö. Juli: Wallsahrt der Jungfrauenkongregation von Alpnnch-Dors,
10. Juli: Wallsahrt der Pfarrei Kembs mit besonderer hl, Messe um ll» Uhr,
17. Juli: Wallfahrt des Müttervereins von Wohlenschwil mit Ansprache in der

Enadenkapelle.
18. Juli: Wallsahrt der Gemeinde Rotweil. 11 Uhr hl, Messe mit Predigt, -

Katholische Pfadfinder von Mülhausen,
20. Juli: Pfarreiwallsahrt von Münster im Elsasz,
21. Juli': Besuch des hochwst, Hrn. Nuntius, von dem anderweitig berichtet wird,
22. Juli: Eemeindewallsahrt von Wittenheim im Elsasz,
28. Juli: Pilgergrupxen von Franken im Elsasz und Jettingen.
26. Juli: Prozessionen von Rodersdorf, Metzerlen und Hofstetten, mit Amt in

Basilika.
28. Juli: Mütterverein von Mühlbach im Elsasz z Katharinenheim von Basel und

Pilgergruppe von Eroszwangen.
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